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Fortdauernder russischer Rückzug
Russische Stimmungen

jfs Von der Parteien Gunst und Hast verwirrt , schwankt das
russische Charakterbild in der Geschichte der Gegenwart. Es
waren die Franzosen und Engländer, die in Rußland den Helfer
in der Not erblickten und vornehm genug waren, diesem Volke die
Hauptarbeit im Kampfe gegen den preußischen Militarismus zu
überlassen. Die nächste Ausgabe von Büchmanns Geflügelten
Worten wird um die rus sische Damp fw alze  bereichert sein,
die ganz Ostdeutschland bis zur Reichshauptstadt, ganz Galizien,
Ungarn und Mederösterreich bis Wien niederschmettern sollte.
Engländer und Franzosen hatten ganz recht, diesen Ausdruck zu
prägen und sich in solche Hoffnungen einzuwiegen, denn sie pflegen
nicht in die Tiefe zu sdäingen, sondern klammern sich au das Aeußer¬
liche, und die Betrachtung des rein Aeusterlichen eröffnete gefahr¬
drohende Perspektiven für alle jene, die das zweifelhafte Ver¬
gnügen haben, Rußlands Nachbar zu sein. Auf deutscher und
österreichischer Seite freilich schnitt man die Schale durch, be¬
trachtete den Kern und glaubte aus seiner Beschaffenheit das
Schreckensbild der westlichen Feinde nicht allzu ernst nehmen
zu brauchen. Was sollte die russische Masse, der Intelligenz und
opfervolle Hingabe ein Buch mit sieben Siegeln sind, die nicht
weiß, gegen wen sie Schrapnells und Gewehrpatronen verschießt,
der jede Sachkenntnis über die tieferen Ursachen des Krieges
fehlt, was sollte diese Masse ausrichten, wenn Deutsche In¬
telligenz und deutsche Technik sich zu entfalten
gezwungen  waren . Und wir haben recht gehabt; was wir
zu Beginn des Krieges erwarteten und hofften, ist eingetreten.

Freilich eine Einschränkung in gutem 'Sinne muß gemacht
werden. Daß wir nach zehn Monaten der Kriegsdauer V-Ji Mil¬
lion Russen in deutsch -österreichischen Gefangenen¬
lagern untergebracht hätten,  zu solch einem kühnen
Traum hat sich auch die wildeste Phantasie nicht aufgeschwungen.
Und daß es überall nur russische Mederlagen gegeben hätte,
auch das hätte niemand als felsenfest bezeichnen.können. Jeder¬
mann wußte, daß sich in den ersten Monaten der Kamps haupt¬
sächlich gegen unsere westlichen Feinde richten würde. Hier standen
den 67 Millionen deutschen Einwohnern 40 Millionen Fran¬
zosen, 7Vr Millionen Belgier und 46 Millionen Großbritannier
gegenüber. Dazu kam das mehr oder minder farbige Ge¬
sindel,  das aus allen Erdteilen zusammengewürfeltwurde und
sich dem deutschen Vormarsch in den Weg stellen mußte. Das
waren der Feinde übergenug und wenn trotzdem zu gleicher
Zeit Rußland so gewaltige Mederlagen zugefügt wurden, so ist das
eine Leistung, die in der Weltgeschichte ihresgleichen sucht, die
wir in diesem Umfange nicht erwartet hätten. Jede Offensive
brach zusammen unter Verlusten, die man vorher niemals aus¬
zusprechen gewagt hatte.

Dem steht freilich eine andere Enttäuschung gegenüber. Viele
von uns glaubten, daß einige wuchtige Schläge genügen würden,
um den russischen Bären zu Boden zu schlagen und um Frieden
bitten zu lassen. Denn Rußland hat so häufig Kriege abge¬
brochen, obwohl es seine Mittel nicht im geringsten erschöpft hatte.
Es geht auch  so , sagten sich die jeweiligen leitenden Staats¬
männer und tatsächlich haberl zahlreiche ungünstige  Frie --
densschlüsse die russische Großmachtstellung nicht
im geringsten erschüttert.  So glaubte man denn, Ruß¬
land würde uns bald die Hand zum Frieden reichen, wenn sein
Sieg zweifelhaft geworden sei. Die Annahme wäre sicherlich
richtig, nur darf man nicht vergessen, daß Rußland seiner¬
seits alles Heil von Frankreich und England er¬
wartet.  Allein würde es den Kampf nicht so lange geführt
haben: schon die inneren Zustände hätten das nicht zngelassen.
Wirscheinenaberdem Augen blick näherzukommen,
da die Erkenntnis sich Bahn bricht , daß westliche
Hilfe die Kastanien nicht aus dem Feuer holt.  Seit
zwei Monaten fast werfen unsere Truppen die russischen Massen
in buntem Durcheinander zurück. Und trotz alledem vermag Frank¬
reich gegen die nach russischer Ansicht sehr lockeren Stellungen
im Westen nichts auszurichten. . Man sagt sich: Jetzt oder
nie war der Zeitpunkt , da Joffres Offensive Er¬
folg haben mußte.  Weil das jedock), nicht eintrifft , so schließt
man mit Recht, daß die Franzosen und Engländer das Rad der
Entwicklung nicht umzudrehen vermögen. Das ist eine Erkenntnis,
die sehr leicht gute Folgen  bewirken kann.

Und diese Erkenntnis hat eine Krisenstimnrung in Peters¬
burg heranreifen lassen. Die einstige Liebe und Freundschaft
zu der: Bundesgenossen sind verschwunden und dahin. Es ist nicht
nur die unabhängige Presse, sondern auch amtliche Blätter machen
aus ihrem Herzen keine Mördergrube und nennen das Kind
beim richtigen Namen. Die Selbsterkenntnis aber ist der erste
Weg zur Besserung. Mcht russische Mederlagen sind das Ent¬
scheidende, weit mehr entscheidend ist vielmehr die
Unfähigkeit Frankreichs und Englands , den ei¬
sernen Wall zu durchbrechen.  Welche Absicht verfolgt
die Regierung, wenn sie in ihren offiziellen und offiziösen Pub¬
likationen die Bundesgenossen als minderwertig stigmatisiert!
Warum erfreut sich die Sozialdemokratie in den letzten Wochen
einer freien Meinungsäußerung, die in schönen Friedenstagen

nur auf dem Papier der Verfassung, nicht aber in dem Reglement
der Polizei stand? Und warum läßt man Diskussionen über
die Notwendigkeit eines baldigen Friedens zu?
Doch wohl nicht, um das Volk zum Durchhalten aufzufordern!,
sondern weit eher um eine Stimmung hervorzurufen, die eine Neu¬
orientierung der hohen Politik verlangt. Daß diese Stimmung
nicht umschlägt, dafür werden die deutschen und österreichischen
Armeekorps, die um Lemberg kämpfen, nach besten Kräften weiter
arbeiten.

Die gescheiterte Offensive
Großes Hauptquartier,  18 . Juui . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Feinde setzten ihre Durchbruchsversuche nördlich

Arras  vergeblich fort. Die Engländer  erlitte » nördlich
des Kanals von La Bassee  eine neue Niederlage.  Ihre
Angrifsstrnppeu  wurden aufgerieben;  nur ein¬
zelne Leute flüchteten sich zurück. Westlich Angres, beim Kirch¬
hofe südlich Sonchez und nördlich Ecurie, sind Franzosen in
kleine Teile unserer vordersten Stellungen eingedrungen.
Nördlich der Lorettohöhe gaben wir ein im umfasienden Feuer
liegendes Grabenstück planmäßig ans. Im übrigen wurde«
die feindlichen Angriffe abgeschlagen. Seit dem 16. Juni nah¬
men wir auf dem Kampffelde nördlich Arras 17 Offiziere,
647 Mann gefangen.  Die blutigen Verluste entspreche«
denen in der Schlacht»n der Champagne. In den Argonnen
wiese« wir schwache feindliche Vorstöße ab. Bei Bauquois
haben sich örtliche Gefechte entwickelt. Die Bogesen-
kämpfe  westlich Metzeral sind noch im Gange.

östlicher Kriegsschauplatz:
Bordringende russische Abteilungen wurde« von deut¬

scher Kavallerie über den Scymsza-Abschnitt(östlich der Straße
Cytowiauy—Szawle ) zurückgeworfeu. Ein von starken feind¬
lichen Kräften gegen die Dawina -Linie vorgetragener Angriff
scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits Tarnogrod warfen die verbündeten Trup¬

pen in der Nacht de« Fein» gegen den Tanew-Abschnitt zurück.
Die anderen Armeen des Generalobersten von Mackensen
haben die geschlagenen Ruffen bis in die vorbereitete Grodek-
Stellung (Linie Narol—Miasto—Magierom—Wereszyca-Bach)
bis zur Einmündung in den Dnjestr getrieben.

An der Dnjestr fr» nt  nordöstlich Stryj ist die Lage
unverändert.

Oberste Heeresleilnng.

Der russische Rückzug
W i e n , 18. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 18. Juni 1915, mittags:
Nördlich Sieniawa sind unsere Truppe» in der Verfol¬

gung auf russisches Gebiet vorgedrungen. Sie erreichten die
Höhen nördlich Kreszow, die Riedernng des Tales nnd besetz¬
te« Tarnogrod.

Auch die zwischen dem unteren San und der Weichsel
stehenden russische» Kräfte weiche» an mehrere« Stellen zu¬
rück. Cieszanow und die Höhen nördlich des Ortes nmröen
genommen.

Im Berglande östlich Niemirow sowie in der Gegend bei
Janow haben sich starke russische Kräfte gestellt. An der
Wereszya wird gekämpft. Unsere Truppen haben au einigen
Stellen schon östlich des Flufles Fuß gefaßt.

Südlich des oberen Dnjestr mußten die Ruffen nach hefti¬
gen Kämpfen aus den Stellungen bei Lityui« gegen Kolsdrnbq
zurückweichen. Eigene Truppen haben in der Verfolgung die
Mündung der Wereszya erreicht. Die sonstige Lage am Dnjestr
ist unverändert.

Die Ostgruppe der Armee Pflanzer wies gestern zwischen
Dujstr und Prnth acht Stnrmangrisfe der Ruffen ab. Der
Feind, der verzweifelte Anstrengnngen machte, um unsere
Truppen in die Bukowina zurückznwerfen, erlitt im Artillerie-
fener schwere Verluste und ging fluchtartig zurück. Acht Offi¬
ziere, 1892 Mann wurden gefangen, drei Maschinengewehre
erbeutet.

Bei neuerlichen Vorstöße« au der Jsovzofront erzielten
die Italiener ebensowenig einen Erfolg, wie bisher. Bei
Plava schlugen unsere braven Dalmatiner Truppen vorgestern
Abend und Nacht de« Angriff einer italienischen Brigade ab.
Gestern griff der Feind nochmals an und wurde wieder znriick-
geschlagen. Im « ngriffsranme wurde» zwei piemontefische
Brigaden und ein Mobil -Miliz -Regiment festgestellt. Die Ver¬
luste der Italiener find hier wie im Krngebiete sehr schwer.

Erneute feindliche Angriffe im Plöckengebiet und auf den
Monte Coston wurden gleichfalls abgcwiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe bei Arras
Für die seit 48 Stunden ununterbrochen mit furchtbarer Er¬

bitterung geführten Kämpfe um Arras , die gestern ihre Fort¬
setzung fanden, boten die Franzosen und Engländer über zwölf
Divisionen auf, die alle, wie die Joffre -Note ausdrücklich zugesteht,
sehr ernste Verluste erlitten . Der Gesamtplan Jofsres erfuhr
wegen des vollständigen Versagens der Britten bei La Bassee in der
letzten Stunde eine Abänderung, was in die französische Schlacht¬
ordnung eine gewisse Verwirrung brachte, von der, nach fran¬
zösischer Meinung, die Deutschen profitierten : u. a. gelang den
Deutschen die Behauptung des Gehölzes südlich Neuville, obschon

die französischen Batterien , welche die Weisung erhallen Halter:
Unsere Geschütze müssen ihr letztes hergeben! zur Eroberung der
Stellung nicht weniger als 300000 Geschosse abfeuerten. Der all¬
gemeine Eindruck der Pariser Fachkritik ist, daß die Hartnäckig¬
keit, mit der die Deutschen alle Wege nach Lens und die Hebu-
terner Zugänge verteidigten, noch eine Reihe aufregender Kämpfe
verspricht

Kritische Stimme« in Frankreich
Paris,  18 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die Ope¬

rationen der Alliierten , sowohl auf der Westfront, wie auch an
den Dardanellen , werden in Frankreich allgemein als langsam
empfunden. Man möchte gerne Resultate sehen. Die Schützen¬
grabenkümpfe und der Stellungskrieg beginnen sogar bei den
Militärkritikern der französischen Presse eine gewisse Nervosi¬
tät hervorzurufen . — Die „Liberts" erklärt , auf der französi¬
schen Front sei nichts zu melden. Dies werde allmählich zu
einem Kehrreim.  Es sei aber auch nicht notwendig , die
amtlichen Berichte zu kommentieren. — Oberstleutnant Rouffet
äußert im „Petit Parisien ", er bedauere, über die Westfront
nichts sagen zu können. Der Generalstao meldet von dort
immer nur Lokalaktionen. Dies sei wenig, aber zweifellos
gäbe es Gründe für eine abwartende Haltung der französischen
Heeresleitung . — Der „Matin " erklärt , andere Kommentare
über Ereignisse an der Westfront als Kommentare über das
mutige Verhalten der französischn Truppen müßten leider
kurz sein. — Der „Temps " schreibt, die Operationen bei Arras
seien ins Stocken geraten . Der „Temps " widmet einen Leit¬
artikel der militärischen und diplomatischen Betrachtung der
Dardanellenoperationen und fordert zur Geduld auf . Die
militärischen Operationen verlangsamten sich dort , da es dort
zu einem Schützengrabenkrieg gekommen sei. Der Steg aber
sei den Verbündeten sicher. Seine Einwirkung auf die
diplomatische Lage werde alle Bemühungen und alle Geduld
lohnen . — „Excelsior" kritisiert die Dardanellenoperationen
ziemlich scharf. Er fragt , warum die Landung des Expeditions¬
korps nicht in der Nähe von Bulair erfolgt sei. Wie die Dinge
jetzt lägen , könne man nicht absehen, wann der Einzug
der Alliierten in Konstantinopel erfolge.  Das
aber wäre doch eine wichtige Angelegenheit, und deshalb frag¬
ten sich auch die Leute, welche den Gang der Ereignisse verfolg¬
ten, warum man nichts tue, um die Ereigniffe durch die Ge¬
winnung Griechenlands und Bulgariens für die Sache des
Dreiverbandes zu beschleunigen. v

Britische Hindernisse
Der Untergang von „17 29"

Berlin,  18 . Juni . (W. T.B. Nichtamtlich.) Ueber die Art
der Vernichtung von „U 29" wurde, wie wir von maßgebender
Stelle hören, jetzt <rns>besonderer Quelle bekannt, daß das Boot
durch einen unter schwedischer Flagge fahrenden englischein
Tankdampfer zum Sinken gebracht  wurde . Hierdurch
finden die von vornherein umlaufenden Gerüchte ihre Bestätigung,
daß das Boot britischer Hinterlist zum Opfer ge¬
fallen  ist.

Das zurllckflutende Heer
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier wird

berichtet: Die in dem Bericht der österreichischen Heeresleitung
erwähnten Ortsnamen sind in den letzten Tagen in der Regel der
Meilenzeiger einer mit unbezwinglicherEnergie nach vorwärts
dringenden Offensive der Verbündeten, die jetzt ihren Gipfelpunkt
erreicht hat . Die Fortschritte dieser Offensive in den letzten 24
Stunden nördlich Sieniawa und gleichzeitig im Raum in weitem
Umkreis von Lemberg westlich und südwestlich der Stadt muß jeden
überraschen, der nicht in der Lage war, die wunderbare Stoßkraft
der durch starke schwere Artillerie kräftig und zielbewusst unter¬
stützten Angriffe der deutschen und österreichischen Truppen an
der Front zu beobachten. Tie Russen konnten seit dem Beginn der
zu einer einheitlichen großen Schlacht entwickelten Gefechte am
unteren San und entlang der Dnjestr- und Pruthfront dem An¬
sturm der verbündeten Kräfte in keinem der unzähligen Teilge¬
fechte mit durchgreifendem Erfolg standhalten. Das Zurück¬
fluten  der russischen Front wird für die russische Armee von
Tag zu 'Tag dadurch gefährlicher,  daß sie sich von unseren
nachdrängenden Kräften an keinenr Punkte loslösen konnte.

Der russische Felözugsplan
Das Kopcnhagener Ritzan-Büro bringt von inspirierter rus¬

sischer Seite folgende Auslassung: Angesichts der heftigen Kämpfe
am rechten Weichselnfer und Dnjestr halten russische Militärkreiise
eine weitere Verlegung der Hauptoperationen nach Norden für
wahrscheinlich. Augenblicklich ist noch nicht zu ersehen, an ivelcher
Front der Feind den Hauptschlag führen will. Die russischen
Truppen haben sich von Czernowitz auf russisches Gebiet zurüch
gezogen, um eine bequeme und direkte Verbindung zwischen den
an beiden Usern des Dnjestr operierenden Truppen herzustellen.
Diese Truppen, die eine vorgeschobene Stellung zwischen Dnjestzx
und Pruth einnahmen, waren starken feindlichen Angriffen aus¬
gesetzt. Zudem hat diese Stellung jetzt nicht mehr dieselbe Be¬
deutung wie vordem und man hielt es daher für zweckmäßig, auf
podolisches Gebiet zurückzugehen. Diese Umgruppierung beein¬
flußt die Operationen an der restlichen russischen Front durchaus
nicht, da die erwähnten Gruppen ohnehin ziemlich isoliert
waren. Der im amtlichen russischen Bericht gebrauchte Ausdruck,
die russischen Truppen zögen sich zur russischen Grenze zurück,
lautete sehr beunruhigend, sollte aber das Publikum nur über
die Richtung des Abmarsches orientieren.

Ermordung Kriegsgefangener
Berlin,  18 . Juni . Ter „Franks. Ztg." wird geschrieben:
„Nach dem vor einigen Tagen in deutschen Zeitungen ver¬

öffentlichten Briefe eines .russischen Soldaten  haben!
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russische Offiziere in wiederholten Fällen , wenn ihr«
Truppen Niederlagen erlitten hatten , deutsche und österreichisch-
ungarische Kriegsgefangene ermorden lassen. Datz diese barbarische
Handlung von den Russen häufiger begangen wird , beweist ein
Zettel, den russische Soldaten in der Nacht zum 2. Juni unweit
einer deutschen Stellung hei Zalesie nahe Kobhlin an einem
Stock befestigt haben , damit er von den deutschen Soldaten gelesen
werde. Ter Zettel trägt in russischer und deutscher Sprache fol-
gend« Inschrift : „Es ist befehlt , die zehn ersten deutschen Kriegs¬
gefangenen , als Erfolg der mörderischen Taten , die sich einige
deutschen Truppen erlauben , zu erschießen." Einen Grund zu diesem
Befehl, der ehrlichen Soldaten einen schimpflichen Tod androht,
haben unsere Truppen , wie sich von selbst versteht, nicht gegebem.
Es handelt sich lediglich um den feigen Versuch der Russen, an
wehrlosen Kriegsgefangenen ihren Aerger und ihr« Wut über die
erlittenen Niederlagen auszulassen ."

Der Kamps um die Dardanellen
Der türkische Bericht

Konstantinopel,  18 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
D'aüptquartier  teilt mit:

An der Dardanellenfront  zerstörte unsere Artillerie
am 16. Juni bei Ari Burnu  Maschinengewehrstellungen und
wichtige Beobachtungspunkte des Feindes . Ein feindliches Geschütz
wurde gebrauchsunfähig gemacht.Eines unserer Regimenter aus
unserem rechten Flügel nahm einen Teil der feindliche«
Schützengräben und besetzte ihn.  Gestern dauerte in der
Gegend von Ari Burnu und Sedd - ül - Bahr  schwaches Ge-
schütz- und Jnfanteriefeuer von beiden Seiten an , ohne daß sich
etwas Wichtiges ereignete . Seit dem 14. Juni verwendet der Feind
Explosivgeschosse , die erstickende Gase  entwickeln . An
den anderen Fronten nichts Neues.

Erfolge der U-Boote
SB. T.-B.  Lonbon,  18. Juni . (Nichtamtlich.) „Lloyds" .

melden: Die Fischdampfer„Petrel", „Explorer" und „Yapo-
nica" aus Aberdeen sind am 4. und 5. Juni von Untersee¬
booten versenkt  worden.

W. T.-B . Stockholm,  18. Juni . (Nichtamtlich.) „Stock¬
holm Tidntngen" meldet aus Malmö : Zwei schwedische Fischer¬
boote Übernahmen vorgestern abend vor Limmhamm von
einem deutschen  Torpedoboot die Besatzungen der versenk¬
ten Dampfer „B e r da n d i" und „Granit,  insgesamt 28
Mann, und setzten sie in Malmö an Land.

W. T.-B . Lo n do n , 18. Juni . (Nichtamtlich.) Bei der
Torpedierung des britischen Dampfers „Straithnairn"
in der Nähe der Scilly -Jnfeln , die ohne vorherige Warnung
erfolgte, ertranken acht Engländer nnö vierzehn
Chinesen.

Rumänien und Bulgarien
Berlin,  18 . Juni . (Ttr . Bln .) Zuversichtliche Behauptungen!

oder Andeutungen feindlicher , .namentlich französischer Blätter
über ein nahe bevorstehendes Eingreifen Rumäniens  an
der Seite des Dreiverbandes oder DierverbandeS , wie man jetzt
sagen muß , entsprechen nach allen vorliegenden Berichten nicht
dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen , die von mehreren
Seiten mit Rumänien und anderen Balkanstaaten geführt werden.
Diese Ausstreuungen sind, um nicht mehr zu sagen, zu mindestens
insofern grundlos , als eine Entscheidung Rumäniens überhaupt
noch nicht gefallen ist. Tie Enttäuschung und der Unmut darüber,
daß Rumänien abwartend und ruhig überlegt , kommt ja auch in
Angriffen italienischer Blätter deutlich genug zum Ausdruck.

Auch an Bulgarien  erleben unsere Gegner bis jetzt wenig
Freude . „Nach verläßlichen Mitteilungen von eingeweihter Seite ",
so berichtet ein Telegramm aus Sofia , „stellte Bulgarien ledig¬

lich eine Anzahl Fragen über die den ubrigenBalkanstaaten
vom Bierverbande versprochenen Gebietsabtretungen
und über die Art , wie sich der Bierverband die Durchführung dieser
Abtretungen vorstellt . Tie Antwort , die also nur eine Gegenfrage
ist, berührt weder die Möglichkeit, daß Bulgarien unter Umständen
mit dem Bierverband geht, noch lehnt sie Vorschläge des Die»
verbandeS rundweg ab und erwähnt auch sonst nichts über die
Absichten Bulgariens . Nach den bisherigen Wahrnehmungen hat
diese bulgarische Note bei den hiesigen Vertretern des Dierver-
bandes sichtlich Verstimmung hervorgerufen . Dazu kommt noch,
daß kurz vor Ueberreichung der Antwort auS Bukarest die Nach¬
richt eintraf , daß die rumänische Regierung  die Vorschläge
des Vierverbandes , die auf einen Anschluß Rumäniens an den
Vierverband abzielten , als ungenügend in schroffer Weise zurüch-
gewiesen und ihnen gegenüber die bekannten weitgeljenden rumäni¬
schen Entschädigungsforderungen aufrechterhalten hat . Die An¬
nahme liegt nahe , daß zwischen den Antworten Rumäniens und
Bulgariens ein gewisser Zusammenhang besteht."

Die Antwort Bulgariens au die Entente
Budapest,  18 . Juni . (Ctr . Frkft .) Die bereits gemeldeten

Besuch« des Ministerpräsidenten Radoslawow bei den Ge¬
sandten der Ententemächte  galten nach neueren Mit¬
teilungen ans ©"fm d-'' Uebergabe der von der bulgarischen
Regierung beschlossenen Antwort auf die Vorschläge der
Entente.  Die Äntwort betont neuerdings , daß ein hervor¬
ragendes Interesse Bulgariens das Verharren in der Neutralität
erfordere . Bulgarien sei 'jedoch geneigt , seine Politik zu ändern,
wenn Rumänien , Serbien , Griechenlano und die Türkei sofort alle
von der Entente in der letzten Note angebotenen Gebiete an
Bulgarien abtreten würden . Es wären das die ganz« Dobrudschr,
ganz Mazedonien , Kavalla , Saloniki und die Linie Enos -Midia.
In politischen Kreisen wird diese Antwort als eine neue Ab¬
lehnung  der Ententevorschläge ausgefaßt

Eine amerikanische Note auch an England
Genf,  18. Juni . (Ktr. Bln .) Der „Herald" meldet aus

New York den erfolgten Abgang einer amerikanischen
Note an England  in Sachen der englischen Blockaöe-
politik.

Gefangennahme deutscher Flieger
«Chateau Tierrh,  17 . Juni . Eine Taube überflog in

großer Höhe Ehateau Tierrh am Mittwochnrittag . Die Flieger
mußten infolge einer Motorpanne landen , verbrannten jedoch
den Apparat bei der Landung in Noroy für Ourcq vor ihrer Ge¬
fangennahme . 'Tie anhängenden Bomben wurden zur Explosion ge¬
bracht . Die deutschen Offiziere ließen sich von den Gendarmen in
Meuilly gefangennehmen und sind nach dem Gefängnis in Villers-
Cottereis gebracht worden.

Die prenßische Pickelhaube
Lh'vn,  16 . Juni . Der Proares meldet aus Paris : Die Ein¬

führung des Helmes in der französischen Armee wird in den nächsten
Tagen beschlossen werden. Versuche mit einem Stahlblechhelm zei¬
tigten befriedigende Ergebnisse. Der Helm soll Schuh vor Granatsplittern
gewähren. Entsprechend der neuen Uniform soll der Helm eine hell¬
blaugraue Farbe erhalten.

Kleine politische Nachrichten
Durchhalten

Berlin,  17 . Juni . Der Vorsitzende des Bundes der Land¬
wirte Frhr . v. Wangenheim  l )ot am Mittwoch auf dem Ver¬
bandstag der pommerschen Landwirtschaftlichen Genossenschaften
in Gegenwart deS Oberpräsidenten von Waldow über das Durch¬
halten gesprochen und dabei nach der Deutschen Tagesztg . (Nr.
304) u. a . gesagt:

„Wir können nur den einen Wunsch, die eine^ dringende
Forderung aussprechen , daß nicht irgendein leitender Staatsmann
etwa aus Besorgnis über die Zukunft , welche uns wirtschaftlich
bevorsteht , nun dahin gelangen könnte, einen vorzeitigen Frieden
zu schließen, oder eine schwächliche Nachgiebigkeit zu zeigen gegen¬
über den Drohungen , welche heute von jenseits des großen Teiches

uns herüberkommen . . . Wir wollen hier ganz klar und

fest zum Ausdruck bringen , daß wir durchhalten wollen gegen M
Feinde , mögen sie von diesseits oder von jenseits des Wassx--
kommen. Wir richten die dringende Bitte an den höchsten Krieaz
berrn und an die leitenden Männer tm Deutschen Reiche:
Gotteswillen keine schrvächliche Nachgiebigkeit ! Wir können dur^
halten und werden durchhalten ."

Ei« Schreiben des Papstes a» de« Fürste« Bülow
Lugano,  18 . Juni . Der Heilige Vater hat aus Anlaß

Scheidens des Fürsten Bülow von Rom dem Fürsten ein eigen,
händiges , herzliches Schreiben zugehen lassen, in dem er
Ausdruck bringt , welch große Verdienste sich der Fürst in seinem
langen amtlichen Leben und ganz besonders in den schweren
Monaten seiner römischen Botschaftertätigkeit um sein Vaterland
erworben hat.

-ft
Haag,  18 . Juni . Die Erste Kammer hat den Gesetzentwurf

betr . die Errichtung einer niederländischen Gesandtschaft beim
Vatikan angenommen . , . , , . “

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 251

3. Garde - ReMment zu Futz.
Gren . Heinr . Dönges (Laufenselden ) lvw., b. d. Tr . — Greg

Johann Arnold (Geisenheim) lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 70.

Musk . Karl Schneider (Unterliederbach ) gefallen . — Must.
Leonhard Druleib (Köppern ) lvw. — Ers .-Res. Wilhelm Chrish
(Erbenheim ) lvw.

Landwehr - Jnfanterie - RegimentMoß.
Wehrm . Paul Aug. Schmidt 1er (Ems) lvw. — Wehrm. Wilh

Pritz (Rettershain ) lvw. — Wehrm . Ludw. Kürschner (Rodheim
v. d. H.) lvw. — Utffz. Franz Jos . Herrnann (Bad Ems ) lvw. —
lltsfz. Jakob Ohl (Hahnstätten ) gefallen . — Gefr . Jakob Spang
(Baumbach) lvw. — Musk . Phil . Wilh . Karl Kimpel (Kettenbach)
gefallen . — Musk . Wilh . Hofmann (Schade ck) lvw. — Wehrm.
Peter Werner (Niederlahnstein ) gefallen . — Wehrm. Peter Fickel-
scherer (Hosheim) lvw. — Gefr . Johann Weil (Hofheim) lvw. —.
Wehrm. Peter Reitershan (Weisel) lvw. — Musk . Heinr . Herrn
(Niederbrechen) lvw.

Reserve - Jäger - Bataiklon «Nr . 20.
Jäg . August Kuuzler (Langenscheid) lvw. — Jag . Wilhelm

Mever (Herold) vermißt . — Jäg . Wilh . Heimach (Kliugelbach) per«
mißt . !

Feld - Artillerie - Regiment  Nr . 63.
Utsfz. FranzPetmecky (Wiesbaden)  lvw . — Gefr . Adoy

Wirth (Wiesbaden)  gefallen.
1. Pionier - Bataillon  Nr . 21.

Gefr . Wilhelm Kuhn (Taub ) lvw. — Pion . Peter CrezeliuS
(Lorchhausen) lvw. — Pivn . Konrad Rößler (Lorchhausen) lvw. —,
Pion . Friedrich Pfeifer (Sonnenberg ) schwer verw.

Pionier - Regiment Nr.  25.
Wehrm . Heinrich Hommerich (Caub) bish . verw., gestorberp

— Pion . Heinr . Gilbert (Dotzheim) bish . verw. gem., gefallen.
Schwere Minenwerfer - Abteilung Nr.  39.

Gefr . Karl Müller (Alpenrod ) lvw.

Kirchliches
Mainz,  18 . Juni . (Männer -Wallfahrt .) Die Pfarrgeist-

lichkeit der Stadt Mainz hat an die katholischen Männer und Jüng¬
linge folgenden Aufruf gerichtet:

„Nahezu ein Jahr schreitet der Würgengel des Krieges
durch die Völker Europas . Millionen von Menschen leiden schwer
unter der furchtbaren Heimsuchung. Hunderttausende von Mannen,
die dem Kriegsruf gefolgt sind, haben Gesundheit , Leben und Frei¬
heit für das Vaterland geopfert . Ihr , die Ihr noch zu Hause'
weilet , seid gewiß nicht teilnahmslos geblieben ; Ihr wäret dabat
mit Euern Gedanken, Gebeten und Gaben . Aber weit wirkungs¬
voller noch wird es sein, wenn Ihr Euch nach!dem erhebenden Vor-

Die nassauischen Truppen in der
Schlacht bei Waterloo

(Schluß .)
Erst gegen 12 Uhr begann Napoleon Len Angriff und zwar zu»

nächst gegen Len rechten Flügel der Verbündeten und das hier im
Wege liegende, von einem Bataillon Nassauer besetzte Schloß Hou-
ao umont.  Das Bataillon unter Kommando des Hanptmanns
BüSgen  in 6 Kompagnien 800 Mann zählend, war auf >410 Uhr
durch einen Adjutanten Wellingtons von seinem bisherigen Platz
auf dem linken Flügel htnwegdeorüert und vor der Front der Armee
vorbei nach dem ehrenvollen Posten geführt worden. DaS Gut mit
Schloß und Wirtschaftsgebäuden bildete ein geschlossenes Viereck mit
je einem Tor aufder Nord- und Südseite und war östlich wie südlich
von einem mit Mauern » Hecken und Gräben umfriedeten großen
Baum - und Gemüsegarten umgeben. Vor dem Garten nach Süden
lag ein Gehölz, das von Braunschweigern und Engländern besetzt
war . Hauptmann Büsgen belegte die Gebäude mit der Grenadier¬
kompagnie, die übrigen Kompagnien besetzten die Gärten und den
Saum des Gehölzes, die Tore waren verrammelt und die Mauern
mit Schießscharten versehen worden. Die VerteidigungSmatzregeln
waren kaum beendet, als die Division Jeromc Bonaparte den Angriff
auf das Gehölz mit heftigem Granat - und Kartätschenfeuer begann.
Hierauf drangen Schwärme zahlreicher Tirallieure , gefolgt von Ko¬
lonnen vor und drängten nach hartnäckigem Widerstande die Braun¬
schweiger und Engländer in die Gebäude und Gärten zurück. Hier
wurde der Feind , durch das mörderische Feuer der naffauischen Kom¬
pagnien , auS nächster Nähe aus den Gebäuden, Mauern und dem
Obstgarten auf ihn gerichtet, zum Stehen gebracht und schließlich durch
vereinten Angriff in die Flucht geschlagen. Gegen 1 Uhr erneuerte
der Feind den Angriff mit großem Ungestüm, wurde jedoch abermals
auf allen Punkten durch Feuer und Bajonett zurückgeschlagen. Die
braunschweigischeKompagnie war inzwischen zurückgezogen und mit
ihrem Bataillon in der Hauptfront vereinigt worden. Zwischen 2
und 8 Uhr ging Artillerie gegen die Gebäude vor und schoß sie über¬
all in Brand . Nun machte der Feind zum dritten Male einen ver¬
zweifelten, auf die brennenden Gebäude gerichteten Angriff . Schon
waren die Franzosen unter Begünstigung des Rauches und der
Flamen durch eine Seitentür in den Hof gedrungen : allein noch
feuerten auS den Fenstern die Nassauer Grenadiere , die anderen :
Kompagnien eilten mit gefälltem Bajonett herbei, trieben sie wieder ;
hinaus und machten eine Menge Gefangene. Dieser Angriff war der !
letzte Versuch, den der Feind auf Schloß Hougoumont machte, das >
nun während der ganzen Schlacht behauptet wurde.

Gegen 2 Uhr hatte Napoleon seinen Marschall Ney mit vier
Divisionen des Erlon 'schen Korps zum Stoß gegen üaS Zentrum Wel¬
lingtons und besten linken Flügel vorgeschickt. Eine Brigade stürmte
fegen den Pachthof la Haye Sainte,  der von einem Batailloner deutschen Legion unter Major Baring und zwei nassauischen
Kompagnien vom I . Regiment besetzt war , die den Hof wie die
Löwen verteidigten . Major Baring machte gar einen Ausfall , wurde
jedoch von einem franzsstschen Kürassirrregiment angegriffen , mit
seinem Bataillon ntebergeritten und in den Hof zurückgeworfen:
doch verrammelte vor den nachfprengenben Franzosen Feldwebel
Rossel von Dotzheim  mit einigen Wackeren noch rechtzeitig
daS große Tor . Unterbesten hatten die Ney'fchen Kolonnen die Höhe
erreicht, wurden jedoch von den schottischen Regimentern Pictons
nach einem mörderischen Gefecht wieder heruntergrworfen . Ihr
tapferer General fiel dabei, durch den Kopf geschosten.

Auf dem äußersten linken Flügel der Verbündeten stand die
Brigade des Prinzen von Weimar : das Herzogliche II . Regi¬
ment  mit dem 2. und >. Bataillon und das Regiment Naffau-
Oranien mit der Jäger -Kompagnie. Hier war schon am Anfang der
Schlacht Major Hegmann  vom 3. Bataillon durch eine feindliche
Kanonenkugel verwundet worden, nr  seiner Stelle übernahm
Hauptmann FreuSdorf  das Kommando. V"r der Stellung
der beiden Regimenter befanden sich die Höfe l a Haye (nicht zu ver¬
wechseln mit la Haye Sainte ) und P a p e l o t t e und etwas weiterhin
daS Dörfchen Smohain.  Erster « beiten ließ Major Sattler

mit starken Tirailleur -Abteilungen besetzen, Smohatn wur8e von
einer Abteilung des Regiments Oranien im Laufe des Gefechts
genommen. Papelotte , ein Viereck, in Stein gebaut und von Hohl¬
wegen umgeben, war zur nachdrücklichen Verteidigung wie ge¬
schaffen. Als bei dem Angriff Neys die Division Durotte gegen
Papelotte vorging , wurde sie von den zur Unterstützung der Be¬
satzung herbeieilenden naffauischenBataillonen durch Bajonettangriff
geworfen und bis an den Rand des WtefentaleS verfolgt , wo sie von
einer feindlichen Batterie plötzlich mit Kartätschen überschüttet wur¬
den, die ihnen große Verluste beibrachten. Gegen 6 Uhr erschien der
Feind in der Flanke unserer Truppen . Schon waren Smohain und
la Haye ausgegcben und gegen Papelotte rückten abermals feindliche
Schwarmlinien vor, als diese sich plötzlich ohne eine zunächst erkenn¬
bare Ursache zurückzogen. Es war dies die Folge des Erscheinens
der Preußen auf dem Schlachtfelde. Die vorgeschobenen Teile des
II . naffauischen Regiments , auf die sie zuerst stießen, wurden leider
von ihnen für Franzosen gehalten, plötzlich in Flanke und Rücken
angegriffen und zurückgedrängt. ViS sich der Irrtum aufklärte , hatte
es beiderseits schon mehrere Tote und Verwundete gekostet. Haupt¬
mann von Rettberg  verließ nun mit der Besatzung das schon
brennende Papelatte , sich den vorrückenden Preußen anschließend,
ebens, die in Linie gebliebenen Teile des EL Regiments . Dasselbe
hatte einen Schlachtverlust von 73 Toten und 173 Verwundeten.
Weit größere Verluste hatte das I . Regiment , zu dem wir uns nun
wenden, zu beklagen.

Das I . Regiment  stand, wie oben bemerkt, im Zentrum der
verbündeten Armeen, jedoch rechts der Brüfleler Straße zwischen
einem englischen Regiment und der deutschen Legion. Es hatte in
den ersten Stunden der Schlacht durch das feindliche Geschützfeuer
bereits empfindliche Verluste erlitten , obwohl bas Auge noch keinen
Feind gesehen, da der mißglückte Angriff Neys sich mehr gegen das
linke Zentrum und den linken Flügel richtete. Da leitete um 4 Uhr
eine abermalige fürchterlich« Kanonade den zweiten Teil der Schlacht
ein. Die Reiterei , und zwar das Korps Milhauds und ein Teil der
Garde , etwa 40 Schwadronen, sollten diesmal den Hauptschlag führen,
um zwischen Hougoumont und la Haye Sainte die feindliche Mitte
zu durchbrechen, tnbeffen zur Seite die Infanterie ihre Angriffe
auf die Gehöfe erneuerte . Es war ein Anblick imposantester Pracht,
als diese Reitermafle sich dem Rande der Höhe näherte und diese,
vom Kartätschenhagel der Engländer und Niederländer unerschüttert,
erstieg. Die zu C»rr6s formierten Bataillone waren davor gewarnt
worden, ihr Feuer gegen angreifende Kavallerie zu frühe abzugeben.
Die Offiziere befanden sich daher vor ihren betreffenden Kompagnien,
um zu verhüten daß die jungen , noch nicht kriegserprobten Soldaten
ohne Befehl feuerten . Das erste und zweite Treffen der anspren¬
genden Kürassiere wandte sich gegen das den Nafiauern benachbarte
englische Regiment , daS dritte stürzte sich auf das erste naffauische, so¬
wie bas diesem linkS zur Seite stehende Bataillon der Legion. Mit
größter Kaltblütigkeit wurden alle drei Treffen abgewchrt, eine
Menge Reiter und Pferde stürzten, der Rest stiebte wie Spreu aus¬
einander . Run folgte ein Regiment Karabiniers mit gelben Küraflen
und Helmen, dem es zum Teil gelang, durch die Unterbrechung
zweier Bataillone auf die in zweiter Reihe aufgestellten zu stoßen.
Die hier stehenden Bataillone , das zweite und dritte des naffauischen
Regiments , konnten wegen der vorn stehenden eigenen Truppen den
Anprall nur mit gefälltem Bajonett abwehren, erhielten jedoch recht¬
zeitig Unterstützung von hcrbeieilenden englischen Dragonern , wel¬
che die Franzosen durch die Lücke zwischen dem ersten Bataillon und
der Legion wieder zurückwarfen. Der feindliche Kavallerieangriff
war überall abgeschlagen, um jedoch bald darauf mit bedeutend ver¬
stärkten Kräften erneuert zu werden.

Fern tm Nordwesten vernehmbarer Kanonendonner der an¬
rückenden Vorhut Blüchers mahnten den Korsen zum Rückzug. Der
aber war mit Blindheit gescklaaen und setzte: va banque ! Mit 77
Schwadronen Kavallerie, (8000 Pferde), unterstützt durch reitende Ar¬
tillerie , schickte er Ney und Kellermann zum dritten Male die Ab¬
hänge hinan gegen die Stellung Wellingtons . 250 Schritte vor dem
ersten naffauischenBataillon protzten zwei Geschütze ab und begannen
sogleich dasselbe mit Kartätschen zu überschütten. Mit jedem Schüsse
fielen der Ovser so viele, daß eS übermenschlicherAnstrengungen der
Offiziere bedurfte, die Glieder geschloffen zu halten . Bon der ersten
Kompagnie fielen sämtliche Offiziere und der Feldwebel . Der Ent¬

schluß des Bataillonskommandeurs von Weyhers,  die beiden Ge¬
schütze zu nehmen, war gefährlich, weil die Schlachtordnung störend.
Gleichwohl befahl der Major die Attacke, doch schon nach 50 Schritten
ward er verwundet vom Pferde geworfen, worauf Oberstleut¬
nant von Hagen  das Kommando übernahm . Zugleich brachte
ein herbeieilender Adjutant Wellingtons den bestimmten Befehl zur
Rückkehr in die verlassene Stellung . Allein nur die vier hinteren
Kompagnien machten Kehrt, die beiden anderen hörten im Kampf¬
getöse das ergangene Kommando nicht, da sie im Feuer gegen an¬
dringende Kürassiere begriffen und schließlich von den übrigen abge¬
schnitten wurden . Jetzt entspann sich ein schwerer blutiger Kampf:
in einem Klumpen zusammengeürängt , verteidigten sich Alle mit dem
Bajonett auf daS Tapferste. Einzelne leisteten wahre Heldentaten,
so hat z. B. Sergeant Förg von Limburg,  obwohl durch
Säbelhiebe mehrmals verwundet und nachdem ihm bereits das rechte
Auge auSgestochen war , noch mehrere Kürassiere vom Pferde ge¬
stochen. Er erhielt später die goldene Tapferkeitsmedaille . Allein der
Zustand der beiden Kompagnien wurde immer trostloser, ihre Zahl
immer kleiner, der Andrang des Feindes immer größer, so daß sie
bei einem neuen heftigen Anprall der Reiterschwadronen gänzlich
ntedergeworfen und nahezu aufgerieben wurden . Im Ganzen war
aber der letzte große Kavallerieangriff ohrie Erfolg geblieben, dagegen
hatte die französische Infanterie von neuem angegriffen und einen
nicht unwesentlichen Erfolg errungen . La Haye Sainte war von
ihnen erobert und von der heldenmütigen Besatzung geräumt wor¬
den, nachdem derselben die Munition ausgegangen war . Es war ein
Moment der Krisis eingetreten , die Franzosen standen der Mitte von
Wellingtons Schlachtordnung nahe, und diesem entfuhr das Wort:
„Blücher oder die Nacht!"

Doch die Hilfe war nahe. Der alte Blücher hatte Wort gehalten
und einen Teil seiner Armee nach unmenschlichen Strapazen auf
bodenlosen Wegen zur rechten Zeit herangeführt . Gegen 8 Uhr er¬
reichten die Geschütze des Bülow 'schen Korps zum Teil schon de»
rechten Flügel Napoleons . Dieser hatte den Marschall Lobau ihnen
cntgegengesandt. Er selbst gedachte noch einen verzweifelten Schlag
gegen Wellington zu führen . Die alte Garde, in hundert Schlachten
unbesiegt, rückte, von Ney geführt zum Sturm gegen die Höhen.
Schon wichen die Linien Wellingtons einige 100 Schritte, als sich
der Kronprinz der Niederlande  an die Spitze des ersten
Naffauischen Regiments setzte und dieses mit gefälltem Bajonett ge¬
gen die Flanke der Garden führte . Doch der Kronprinz stürzte ver¬
wundet vom Pferde und die Bordringenden gerieten eine kurze Zeit
in Verwirrung , bis General v. Kruse  die Führung übernahm
und den Angriff fortsetzte. Vereint mit Wellingtons Garden und den
vom rechten Flügel herangeholten Bataillonen Chaffees gelang es
schließlich, die französischen Angriffe zurückzuweisen, zumal unter-
deffen die Preußen in der rechten Flanke Napoleons schon bedeu¬
tende Fortschritte gemacht. Bald begann ein allgemeines Vorrücken
der Verbündeten . Die alte Garde wich, die ganze französische Schlacht¬
ordnung war eingedrückt, Napoleon hatte ausgespielt und wandte
sich zur Flucht. Bei Belle Alliance  begrüßten sich Blücher und
Wellington als Sieger . Die naffauischen Truppen nahmen am
Siegeszuge nach Paris Teil . Der Verlust des ersten Regiments in
der Schlacht betrug 254 Tote und 889 Brrwundete , unter ihnen Erb¬
prinz Wilhelm,  der noch am Abend von einem Granatsplitter
getroffen wurde.

Am 28. Dezember 1815 hielt das Regiment mit den eroberten
Geschützen zusammen mit dem Regiment Oranien seinen Einzug in
Wiesbaden. Letzteres wurde aufgelöst. Das II . Regiment blieb noch
im Verband der holländischen Armee und kehrte erst am 11. August
1820 in die Heimat zurück. Insgesamt batten die naffauischen Trup¬
pen einen Verlust von 1250 Mann an Toten und Verwundeten . Die
Namen der Gefallenen bewahrt mit goldenen Lettern das am 50.
Jahrestage der Schlackt enthüllte Waterloodenkmal zu Wiesbaden.
Kaiser Wilhelm ehrte noch vor wenigen Jahren die Tapferkeit der
Naffauer durch Verleihung von Helmbändern mit der Aufschrift
»Velle Alliance" an das 87. und 88. naffauische Regiment . Nach dem
Hofe „La Belle Alliance" (der schöne Bund ), wurde die Schlacht von
den Preußen auf ausdrücklichen Wunsch Blüchers genannt . WaS
würde der brave Feldmarschall heute sagen, säSe er den jehiaen
„schönen Bund " der Engländer mit ihren Todfeinden von dazumal?

A. Heinr . Meuer.
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anderer Städte zu einer gemeinsamen Bittprozession zu¬
sammenschart, um für unser geliebtes Vaterland , für die streiten¬
den und gefallenen Brüder vereint zu beten . Deshalb gestatten
pstr uns . Euch zu einem Gebetskreuzzug nach der Nothelferkapelle,
bei Gonsenheim herzlich einzuladen . Liebe Männer und Jüng-
linge von Mainz ! Nahezu 2 Jahrhunderte sind es, daß, die hl.
Nothelfer in Gonsenheim in öffentlichen Drangsalen und per¬
sönlichen Anliegen angerufhn werden und sich den Bedrängten
hilfreich erwiesen haben . Darum wollen wir uns am 20. Juiri d. I.
za einer mächtigen Kundgebung des Glaubens und des Ver¬
trauens an dieser geheiligten Stätte vereinigen . Ihr alle , die Ihr
den großen Verbündeten im Himmel nicht vergessen habet , tuet
Euch zusammen , um von Ihm durch die Fürbitte seiner Heiligen
Hilfe, Rettung und Sieg zu erlangen . Darum , Ihr katholischen
Männer und Jünglinge , auf nach Gonsenheim am 20. Juni !" —
Tie Teilnehmer der Prozession versammeln sich vor 2 Uhr in
St . Bonisaz . Um 2 Uhr zieht die Prozession mit Kreuz und Fahnen
aus . Rach der Ankunft an der Kapelle ist Predigt und Andacht.
Prediger : Herr Prof . Tr . Margreth . Nach einer Erholungspause
von einer halben Stunde zieht die Prozession in derselben Ord¬
nung wieder nach St . Bonisaz zurück. Tort Schlußsegen und Aus¬
lösung. Im Falle zu schlechter Witterung am 20. Juni wird die
Prozession auf den 27. Juni verschoben.

Volkswirtschaftliches
Zur Frage der Fleischknappheit

Berlin.  Tie hiesige „Fleischer-Innung " hat nach der „Allg.
Fleischer-Ztg ." eine Entschließung angenommen , die den Bundes¬
rat ersucht:

„Ein Verbot zu erlassen , wonach der Verkauf von Schweinen
Unter 150 Pfund Lebendgewicht auf öffentlichen Schlachtvieh-
märkten bei hoher Strafe verboten ist. Alle Landwirte durch Ge¬
setz zu zwingen , je nach Größe ihres Besitzes eine bestimmte An¬
zahl von nicht nur Schweinen, sondern überhaupt Schlachtvieh
zu mästen . Es muß Fürsorge getroffen werden, daß die erforder¬
lichen Futtermengen dazu vorhanden sind. Wo solche zu reichlich
vorhanden sind, ist ein Ausgleichsverfahren für solche Gegenden,
wo Mangel herrscht, herb eizuführen . Ten Verkauf tragender
Schweine durch Landwirte unter strenge Strafe zu stellen. Das
Verkaufen tragender Schweine für Schlachtviehmärkte hat im Laufe
der letzten Jahre zum großen Schaden des Fleischergewerbes einen
immer größeren Umfang angenommen . .So sind im Jahre 1914
allein auf dem Berliner Schlachthof rund 14 000 tragende
Schweine geschlachtet worden ; wenn jedes Mutterschwein nur 6
Ferkel bei sich gehabt haben sollte, so ist dadurch das Leben von
84 000 Schweinen vernichtet worden . Die Richtigkeit dieser Zahlen
steht buchmäßig fest und ist unantastbar . Das Verbot , tragende
Tiere auf einen Schlachtviehmarkt zu bringen , müßte jedoch für alle
Arten Schlachtvieh erlassen werden . Jeder Viehbesitzer muß wissen,
ob die von ihm gehaltenen Tiere sich in tragendem Zustande be¬
finden oder nicht." — Dazu bemerkt die „Magdeburg . Ztg ." : „Die
Nachprüfung der letzten Zahlen zurückstellend, müssen wir dieser
Entschließung gegenüber darauf Hinweisen, daß mit den Organen
der landwirtschaftlichen Vertretung auch wir bei .Erlaß der Ver¬
ordnung , die die Massenschlachtung der unreifen Jungschweine
forderte , auf die daraus für die spätere Fleischversorgung Deutschs
lands erwachsende Gefahr  hinwiesen . Es wäre besser gewesen,
statt dem thsoretisierenden Drängen einiger Volkswirtsck-aftlicher
auf Erlaß dieses' Schlachtgebots und Anhäufung von Dauervor -̂
räten zu folgen , zunächst durch eine wirklich gründliche Feststellung
der Kartoffelvorräte sich ein klares' Bild über die vorhandenen
Futtermengen zu schassen, durch Höchstpreisfestsetzung die Futter¬
mittel in erschwinglicher Höhe zu halten und daniit , den Rat¬
schlägen der praktischen  Landwirte nach), die Fleischpreise in
erträglicher Lage zu halten . Es 'ist ein wenig erfreuliches Kapitel,
an das diese Resolution erinnert ."

Eerichtssaal
Darm stabt,  18. Juni . DaS Schwurgericht verurteilte heute

.rach zweitägiger Verhandlung den 23jährigen Hausburschen Adam
Funk aus Dudenhofen wegen Mordes und zweier Mordversuche
zum Tode und 10 Jahren Zuchthaus , sowie lebenslänglicher Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte , ferner das 30jährige
Dienstmädchen Mathilde Scheuermann aus Mainaschaff wegen
Beihilfe zmn Morde und den beiden Mordversuchen des Funk zu
12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Funk hatte am
10. November 1914 in Offenbach seine Ehefrau in den Main
geworfen und sie Int Wasser erwürgt , nachdem zwei Giftmord-
Versuche gescheitert waren . Die Angeklagte Schenermann hatte
ihm zu dem Verbrechen Beihilfe geleistet.

Aus aller Welt
lkS ln , 18. Juni . Me „Köln. Volkszeitung " meldet : Groß-

Itadt -Äpachentnm . In der vorletzten Nacht drangen drei Ein¬
brecher in eine Wohnung der vierten Etage eines Hauses an der
Venloerstraße ein . Sie zwangen den Hausherrn und seine Frau,
die sie mit Erschießen bedrohten , unter Vorhalten eines geladenen
Revolvers zur Auslieferung des Bargeldes . Dann packten die

Rheinische Volkszeitung Rr 149
Einbrecher sämtliches Silberzeug , Wäsche und drei Paar neue
Herrenstiefel , alles im Betrage von 450 Mark , in Bündel ein.
Das Ehepaar wurde daraufhin gezwungen , die in der Wohnung
vorhandenen Speise- und Weinvorräte den Verbrechern vorzusetzen.
Als diese gegen 4 Uhr morgens in ihrer Behaglichkeit durch das
Klingeln eines Schutzmanns , der auf Wachposten stand, und dem
das Licht in der Wohnung ausgefallen war , gestört wurden,
mußte der Ehemann vom Balkon ans dem Beamten erklären , daß
alles in bester Ordnung sei. Tann entfernten sich die Räuber
mit ihrer Beute , wobei der Wohnungsinhaber ihnen bis zum Ver¬
lassen des Hauses sicheres Geleite geben mußte.

Bremen. (Wie unsere Krieger sparen .) Unsere feldgrauen
Soldaten sind auch draußen in Feindesland wirtschaftlich!und spar¬
sam. Nach der „Weser-Zeitung " sind während der ersten vier Mo¬
nate dieses Jahres auf Feldpostanweisungen allein nach Orten
des Oberpostdirektionsbezirkes Bremen nicht weniger als 3 422 000
Mark eingeschickt iovrden . Der Betrag verteilt sich auf 71000
Empfänger . Ein schönes Zeichen deutscher Sparsamkeit.

Lübek,  18 . Juni . Ein junger Mensch, namens Lüttjohann,
drang itt der letzten Nacht in die Wohnung des Landgerichrs-
direktors Runde , verletzte durch Messersticke dessen Tochter schwer
und die Frau des Landgerichtsdirektors leichter. Ter Täter wurde
verhaftet.

Berlin,  17 . Juni . Gestern wurden am Pläntrrwalb die Leichen
eines Mannes und einer Frau , die zusanrmiengeüundcn waren, aus der
Spree gelandet. Verwundet« Soldaten, die am Ufer spazieren gingen,
hatten die Toten gesehen und- sie geborgen. Aus einer Jnvalidenkarte,
die in  den Taschen des Mannes gefunden wurde, ergab sich, daß es sich
um einen am Elisabet hu ser in Berlin wohnenden, etwa 35jährigen
Kansmann und dessen gleichaltrige Gattin handelte. Das Ehepaar, das
durch den Krieg in schwierige finanzielle Verhältnisse geraten war,
verschwand vor einigen Tagen und teilte seinen Verwandten in einem
Briese mit, daß es aus dem Leben scheiden wolle.

Zwickau. (Vater , Sohn und Enkel als Ritter des Eisernen
Kreuzes im Felde .) Bergrat Klötzer aus Bockwa, der als Leutnant
bereits den Feldzug 1870/71 mitmachte und damals das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse erwarb , steht — 67jährig — seit Herbst v. I.
als Landsturmhauptmann wieder im Felde , wurde mit dem Al-
brechtskreuz erster Klasse mit Schwertern ausgezeichnet und zum
Major befördert . Sein Sohn steht als Rittmeister beim 18. Ulanen-
regiment und sein Enkel als Leutnant beim 32. Reserve-Artillerie-
Regiment im Felde . Beide haben das Eiserne Kreuz erhalten.

München.  17 . Juni . Die bayerische Heeresverivaltung be¬
schlagnahmte 250 Wagenladungen Bier zu je 60 Tonnen , da die
freihändige Bierversorgung Schwierigkeiten machte. Die Mün¬
chener Brauereien liefern infolge der Bierknapp heit ihren Kunden
von jetzt an nur noch 50 Prozent des bisherigen Bedarfes.

Paris,  16 . Juni . Wie „Petit Parisien " meldet, sind über
Mittelfrankreich heftige (Untoetter niedergegangen . Der Schaden
ist sehr groß. An vielen Orten haben sich die Ernteaussichten sehr
verschlechtert.

Aus der Provinz
Geisenheim,  17 . Juni . Am morgigen Sonntag wird

der Kath. Frauenbund im Hotel „Germania " eine vaterlän¬
dische  Feier veranstalten , wie solche bereits an vielen Orten
mit außerordentlichem Erfolge stattgefunden haben . Ueberall ern¬
teten die hübschen Lichtbilder , wie deren teils ergreifenden , teils
humoristischen interessanten Erläuterungen lebhaften Beifall . Die¬
selben führen uns auf den westlichen und östlichen Kriegsschau¬
platz, in die durch erbitterte Feinde Ki (schwer heimgesuchten Ko¬
lonien . Sie zeigen uns die Heldenführer unseres Vaterlandes
zu Wasser und zu Lande und machen uns bekannt mit der so er¬
folgreichen Tätigkeit unserer Flotte , Luftschiffe, Torpedos usw.
Zweifellos wird auch der hiesigen Frauenwelt dadurch Genuß und''
Anregung erwachsen. !

Rüdes heim.  18 . Juni . Dem Hausmädchen Henriette
Böttger  in Klostergut Nothgottes wurde für 40jährige treue
Dienste in derselben Familie das goldene Kreuz nebst Diplom mit
eigenhändiger Unterschrift der Kaiserin verliehen . Me Aushän¬
digung erfolgte durch Herrn Landrat Wagner.

Vom Rhein,  18 . Juni . (Rheinschissahrt.) Me anhaltend twckene
Witterung veranlaßt weiteres Fallen des Wassers. Immerhin sind die
Wasserstandsverhältnisse noch derart gut, daß eine Einschränkung in der
Abladung der großen Schiffe nicht zu erfolgen braucht. Tie Schiffer
können sogar meist ungeleichtert die oberrheinischen Stationen Karlsruhe,
Straßburg , Kehl usw. erreichen.

. 'h . Frankfurt  a . M ., 18. Juni . Als eine fette Pleite
ungewöhnlicher Art entpuppt sich der Zusammenbruch des Ab¬
zahlungsgeschäftes N. Fuchs . Bei einer Verbindlichkeit von mehr
als sieben Millionen Mark strebt der Schuldner einen Zwangs-
Vergleich mit den Gläubigern in Höhe von 8 — ach t — Pro zen t
an . Einem Vergleich auf dieser Grundlage soll jedoch das Gericht
seine Zustimmung versagen.

Frankfurt  a . M. (Warnung vor falschen1-Markschcinen.) Hier
ist nach einer Mitteilung des Polizeipräsidiums an die hiesige Polizei-
Verwaltung ein l -Mark -Darlehenskassenschein angehalten worden, der
aus zwei Ausschnitten aus einer Zeitschrift zusämmengeklebt war. Bet
der Durchsicht gegen Licht war die Druckschrift noch zu sehen. Er war nicht
koloriert. Ta diese an sich pltrmpe Fälschung vielleicht auch anderwärts
versucht wird, sei zur Vorsicht gemahnt.

Teile r»

h. Bad Homburg  v . d. H., 18. Juni . In der Gemarkung
Kirdorf bildete sich am Donnerstagnachmittag eine Windhose, die
twn den Wiesen zahlreiche Heubündel mehrere hundert Meter hoch
in den Lüften emporwirbelte und davonführte.

h. Cronberg,  18 . Juni . Durch die Entgleisung eines
Arbeitszuges zwischen Niederhöchstadt und Eschborn entstund auf
der Cronberger Bahn eine Betriebsstörung , die von früh 11 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr dauerte.

Limburg,  18 . Juni . Wegen des Ausbruchs der Maul¬
und Klauenseuche im Kreise Limburg muß der hiesige Viehmarkt
am 22. Juni ausfallen.

Diez,  18 . Juni . Me Musterung der Landsturmpflichtigen des
Jahrganges 1896 im Unterlahnkreis wird am Donnerstag, 24. 'und
Freitag, 25. Juni d. Js . hier im Hotel Viktoria vorgenommen roerden.

h. Vilbel,  18 . Juni . Der 12jährige Schüler Georg Fil-
singer  rettete unter eigener Lebensgefahr den achtjährigen
Schüler Paul Lehr,  der beim Baden in der Nidda unterging
und bereits bewußtlos von der Strömung dahingetrieben wurdk

*
Getrocknete Kartoffeln im Haushalt

lieber das Trocknen der Kartoffeln im Haushalt schreibt Prof.
Dr . H. Mehner : Die Kartoffeln treiben jetzt lange Keime und werden
deshalb jeden Tag wertloser . Zum Teil faulen sie auch, wenn
sie feucht sind, bei der Sommerwärme . Dieselbe Sommer ^ arme
gestattet und befördert aber ihre Erhaltung.  Bereits ist von
landwirtschaftlicher Seite darauf hingewiesen worden , daß mau
die rohen Kartoffeln geschält in Scheiben schneiden kann und
dann in geeignetem luftigem Raume in wenigen Tagen auszu¬
trocknen vermag . Ein anderes Verfahren der Trocknung hat den
Vorzug , im Haushalt anwendbar zu sein, weil das Erzeugnis da¬
bei nicht leicht verdirbt . Man schält die gekochten Kartoffeln,
zerkleinert sie in beliebiger Weise, zum Beispiel auf einer Reche,
einer Fleisch-, Semmel - oder Gemüsezerklcinerungsmaschine , und
breitet sie auf einem sauberen Tuche an staubfreier Stelle aus,
gerade wie man im Haushalte Nudelteig trocknet. Eine dünne
Schicht der lockeren Kartoffelmasse trocknet schnell und ist dann
lange Zeit haltbar . Me gekochten und getrockneten Kartoffeln
lassen sich für eine Menge von Haushaltungszwecken mit dem¬
selben Erfolg verwenden wie die frischen. Als Trockenraum ist keine
große Fläche erforderlich . Auf Grund eines Versuchs des Ver¬
fassers würde bereits ein größerer viereckiger für 10 Pfund Kar¬
toffeln genügen . Wer in kleinen Orten eine Kammer oder einen
Trockenboden hat , kann dort noch viel mehr Kartoffeln auf ein¬
mal trocknen. Aber bleiben wir bei 10 Pfund . Wenn die Haus¬
frau außer der gewöhnlichen Mahlzeit noch 10 Pfund Kartoffeln
kocht, so ist das eine geringe Arbeit . Sie kann dann am Nach¬
mittag die Kartoffeln verarbeiten und bei gutem Sommerwetter
bis zum Abend beinahe fertig trocknen, wenigstens so weit,
daß die geriebenen Kartoffeln am anderen Tage auf einem ganz
kleinen Raum Platz haben und weiter trocknen können, obnc
zu schimmeln. Eine fleißige Hausfrau rettet in dieser Weise zn
zwei Wochen ungefähr IV» Zentner ihrer Kartoffeln vor _ber
Entwertung . Ter getrocknete Kartvffe»grieß oder die Kartoffel¬
graupen sind dann jederzeit ein willkommenes Hilfsmittel , wenn
die Kocherei einmal schnell gehen soll. Sie sind fast zü allen
Kartoffelgerichten gut zu gebrauchen. Man kann sie in einem
staubdichten Sack aus Zeug oder Papier an luftigen Orten hängend
aufbewahren , genau wie die Hausmachernudeln und das Mehl.
Tie Hausfrau kommt bei der eigenen Trocknung sehr billig zu
bequemen und wohlschmeckenden Vorräten , welche sie sonst aus
den Fabriken der Kartoffeltrocknungsgesellfchaft durch die Ver¬
mittelung der Händler unverhältnismäßig teuer unter allerlei
Namen kauft . Möchten die Hausfrauen wenigstens mit einem
Topf Kartoffeln oder mit einem übrig gebliebenen Rest von
einer Mahlzeit sogleich einen Versuch! macken, um sich zu über-
zcuaen , wie schnell und billig sie ein neues Hilfsmittel für ihre
Küche sich Herstellen können, das ihren etwa im ,eigenen Haus¬
halt vorhandenen Kartoffelvorrat zu guter Verwertung bringt,
und bei der Herstellung aus eigens dazu gekauften Kartoffeln,
die bekanntlich jetzt wieder billig sind, dem vaterländischen Nah-
rungsschatze Massen von Vorräten erhält.

*

Weinbau
* Aus dem Rheingau,  19 . Juni . (Weinblüte 1915!)

Sechs Wochen lang flutet voller Sonnenschein über die Wein-
gelände . Die Feldfrüchte leiden durch Trockenheit, die Wiesen
treiben nur kümmerlich das junge Gras zum zweiten Schnitt.
Der Weinstock aber fühlt sich wohl in der Sonne . Er verspürt
noch nicht die Trockenheit. Me tiefgehenden Wurzeln saugen
aus der Tiefe des Bodens die Weinfeuchtigkeit auf . Die Sonne
ist fein Element . Da 'wächst und gedeiht er ohne unser Zutun und
ohne alle Kunst. Zu Beginn des Frühjahrs hatte es kaum den
Anschein, als ob sich die Verhältnisse günstig gestalten würden.
Am 1. Mai waren die Reben gegen das Vorjahr um fast 14 Tage
zurück, während die allgemeine Blüte fast 14 Tage früher stattfindet
als voriges Jahr . Selten , so schreibt die „Rheing . Weinztg ",
noch Haber: die Reben unter gleich günstigen Verhältnissen ver¬
blühen können, als in diesem Jahr . Das berühmte Sonnenjahr
1893 brachte wohl ebenso viele sonnige Tage und die Blüte trat
noch viel frülstr ein, aber sie wurde verzögert durch die kühlen

I Er legte ein verrostetes Schwert,einen zerfallenen SchildUnd einen goldenen Reif auf den Tisch. „Das Hab ich in einem
Erdhügel unter einem Steindeckel gesunden", berichtete er . „ Und
da muß gewiß noch mehr sein, wenn man tiefer gräbt . — Da
muß die Eisentruhe mit den Golddukaten liegen !"

Baldwin betrachtete den Fund und lächelte. „Mein guter
Alter " , sagte er , „ich glaube nicht an den Königsschatz — und ich
brauche ihn auch nicht !" Und auf die von Wilm ausgegrabcnen
Gegenstände deutend , fuhr er fort : „Siehst du, wie der Rost sie zer¬
stört hat ? — Meinen Königsschatz, Wilm, den kann kein Rost
verzehren ! Das beste Schwert ist meine Kraft , der stärffte Schild
mein Glaube und mein Gottvertrauen . Das lauterste Gold ist die
Treue , die ich meinem Gotte , mir selbst und den Menschen halte.
Auf diese drei goldenen Säulen stelle ich mein Leben und meine
ganze Zukunft ."

Wilm verstjand nicht ganz, was Baldwin meinte . „Aber
der Königsschatz ist es doch?" fragte er.

„Nein , Wilm . Du hast so etwas wie ein Hünengrab ent¬
deckt, einen Ort , wo ehemals die Helden des Volkes in großen
Steingräbern mit ihren Waffen und ihrem Schmuck bestattet wur¬
den. Vielleicht war es einst ein Volkskönig, dessen Staub zwischen
den Steinen modert — auf alle Fälle ist das Mab viele hundert
Jahre alt , stammt am Ende gar aus der Keltenzeit . In diesem
Sinne hast du freilich einen „Königsschatz" gefunden . Aber er hat
keinen großen Wert — höchstens historischen. Es wird das beste
sein, ich schenke ihn einem Museum." 1 . : . t

„Nein doch, nein !" ries Wilm erschrocken. — „Solch einen
Königsschatz verschenkt man nicht ! — Den muß man heilig halten
in der Familie — das bringt gewiß Glück."

Auch Ev, Frau Regine und an ihrem Arme der Wildhofe .,
waren herzugetreten , um den Fund zu betrachten . Baldwin sagte:
„Heiliges ist gewiß nichts an dem Schatze, weil er aus der Heiden¬
zeit stammt . Aber ein Gutes hat er doch. Er ist ein Sinnbild
der alten Kraft und Treue des Volkes: auch diese sollen sich aus

. dem Grabe erheben und im Lande herrschen. Wir wollen den Schatz
in unserer Familie hüten wie einen ehrwürdigen Hort . Er sei
uns ein Sinnbild deutscher Kraft , festen Glaubens und steter
Treue ! Solange diese heiligen Güter im Bauernstand hochge-
halteu werden , kann er nicht untergehen , sondern nmß blühen unjd
erstarken , muß das unerschütterliche Fundament sein für Kirche
und Staat ! Und daß es immer so bleibe : das walte Gott !"

Sie blickten alle voll Bewunderung auf Baldwin , der in
seiner frischen Krast so recht das männlich -schöne und starke Ab¬
bild eines echten, stolzen Bauern war.

Am folgenden Tag erhielt Baldwin einen Brief seines Rechts-
anwalts , worin er auigefordert wurde , sobald als möglich in die

Dauernblut
Roman von Felix Nabor.

(45. Fortsetzung .) (Nachdrück verboten .)
Sie faltete den Bogen , steckte ihn in ein Kouvert und schloß

dieses.
„Bitte , Herr Doktor — hier ist die Antwort !" sagte ffe

„Wollen Sie die Güte haben und sie dem Herrn Baron übergeben ?"!
Der Doktor nahm den Brief und verließ das Kranken¬

zimmer . Lizzie aber erhob die Arme und flüsterte : „ So — nun
ist die Entscheidung gefallen und ich weiß meinen Weg ! — K5r
führt an der .Seite dieses geliebten Mannes durchs Leben t—
er führt dem Glück entgegen !"

Und sie trat zu dem Kranken, küßte ihn zärtlich und setzte
sich wieder an seine Seite , um zu warten , bis er die Augen auf¬
schlug. — Diese lieben Augen, die ihr fortan durchs' Leben leuchten
teilten!

Baldwin hatte in der Zeitung eine kurze Notiz gelesen, durch
die er den Sieg des Barons Hagelwitz und den Sturz des Grafen
Steineck beim Rennen in Baden -Baden erfuhr . So sehr̂ er dem
Baron seinen Sieg gönnte , so leid tat ihm Gras Steineck, für den er
bei dessen Besuch auf dem Rabenhofe rasch Sympathie gefaßt
hatte . „Wie seltsam das Schicksal mit den Menschen spielt " , dachte
er . „Ten einen wirft es aus dem Sattel , den anderen trägt es
glatt ans Ziel . Nun wird auch Lizzie ihre Wahl getroffen haben
und der Berliner Baron wird wohl von sich sagen können : „Wer
Glück hat , führt die Braut heim" !"

Doch hatte er nicht allzuviel Zeit , solchen Gedanken nach-
zuhängen : die Arbeit drängte von allen Seiten , daß er beinahe
unter der Last zusammenbrach . Die Felder mußten bestellt , die
Wiesen geräumt , die Herbstfrüchte eingebracht werden : es fehlte
an Händen und vor allem an Geld. Er hatte wieder begonnen , ein
großes Stück der Wüste urbar zu machen, vermochte aber nicht
genügend Arbeiter einzustellen , sodaß die Arbeit nur langsam
voranschritt . Das dauerte seinem Ungestüm zu lange ; er hätte
am liebsten die ganze Wüste auf einmal gerodet , allein da er nicht
über die nötigen Mittel verfügte , waren ihm die Hände gebunden.

Wilm las ihm die Sorgen von der Stirne ab . „Die Weide
ist so gut bestellt" , sagte er ihm, „daß wir noch ein halb Dutzend
Rinder und fünfzig Schafe haben sollten ."

Ta lachte Baldwin . „Du hast den Ehrgeiz , ein Großbauer
zu werden ", sagte er. „Sn rasch geht das nicht, mein guter Alter.
Bei der Arbeit wie im Leben gilt der alte Bauernspruch : „Zeit
lassen — und nichts übereilen !" — Dein Wunsch ist gut gemeint,
aber leider nicht zu erfüllen , denn wenn ich recht gesehen habe,

ist aus dem Grund meiner Geldtruhe nur mehr ein einziger
Hundertmarkschein zu finden ."

„Man sollte eben den Königsschatz finden ", erwiderte Wilm,
„dann wäre Uns allen geholfen !"

Baldwin bewegte die Arme im Bogen . „Ich Hab ihn doch
schon gesunden", sagte er. „Da — und — da ! — Laß mich mit
dem Märchen in Ruhe !"

„Man sollte aus der Wüste Geld herausholen , statt welches
hineinzustecken", beharrte er.

„Das wird schon kommen, Wilm ! Auf den 1. Oktober zahlt
die Baug«sellsck>aft den vierteljährigen Pacht für den Steinbruch
mit 500 Mark . Das ist ein schönes Stück Geld."

,/Ja — und wenn du den Prozeß mit dem Amerikaner ver¬
lierst — das kostet dich einen ordentlichen Batzen."

Baldwin kraute sich den Kops. „Das wäre freilich eine
fatale Geschichte", gestand er. „Aber ich, werde ihn eben nicht
verlieren —" >

„Weißt du das so gewiß ? — In den Amerikaner ist rein
der Satan gefahren — und unmenschlich Glück hat er auch! Na¬
türlich , wenn einer so mordsmäßig viel Geld hat . Du , das sperrt
alle Türen auf !"

Baldwin antwortete nicht . Das war zu der alten eine neue,
schwere Sorge . Daran mochte er gar nickst denken! — „Komm,
laß uns arbeiten !" sagte er und griff mit beiden Händen zu . „Arbeit
ist der beste Sorgenbrecher !"

Wilm aber dachte unaufhörlich an den versunkenen „Königs¬
schatz" . ,Lch muß ihn finden ", dachte er, „daß mein Herr aus
der Not gerettet wird . Sonst geht er noch in Sorgen unter ."

Und nun entfaltete er eine geheimnisvolle Tätigkeit . Jeden
Abend, wenn die Arbeit getan war , stopfte er sich seine Pfeife,
setzte sich auf die Hausbank und blies den Rauch in die Lust.
Aber es litt ihn nicht lange da . „Ich will noch einen Gang machen
und eine Handvoll Lust schnappen", sagte er dann zu Ev, die
ihm meistens Gesellschaft leistete.

„Ter alte Wilm ist wohl mondsichtig geworden", spottete
dann Ev und stimmte ein Lied an . Sie war jetzt immer fröhlich,
seit sie Braut war , und sang am Morgen und am Abend mit den
Vögeln um die Wette.

Wilm ging dann der Wüste zu, erst gemächlich und dann
immer schneller und schneller, bis' er den See erreichte. Tort
holte er eine verborgene Hake aus dem Dickicht und grub
und grub —

Er suchte den versunkenen „Königsschatz" ! —
Und eines Abends trat er triumphierend in die Stube des

Rabenhoses . „Baldwin " , rief er, „schau, nun Hab' ich den Königs¬
schatz doch gefunden !"
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Mchte . Tie Blüte dauerte trotz alltäglichen Sonnenscheins lange
Zeit , während sie dieses Jahr sehr schnell durchging und Wohl
kaum länger als zehn Tage dauerte . Eine frühe Blüte ist immer
ein gutes Zeichen für den Herbst und dies umsomehr , wenn die
Blüte einen schnellen Verlauf hat . Trocken und warm muß die
Weinblüte haben , wenn es viele Trauben geben soll. Beides war
dieses Jahr der Fall . Nur eine halbe Stunde hat es in der Blüte
geregnet , daS hat aber nichts verdorben , denn der Regen ging bei
hoher Wärme nieder und folgte «unmittelbar darauf wieder Sonnen¬
schein. Das Herz könnte einem im Leibe lachen, wenn man sieht
wie sich die jungen Beeren entwickeln. Sie hängen fest an den
Stielen und nehmen an Größe zu. Der Winzer ist nun nach gut
verlaufener Blüte um eine Hoffnung reicher. Mit doppeltem
Eifer werden nun die Arbeiten verrichtet , er wird , soviel in
feinen Kräften steht bestrebt sein, das seinige zu tun , um den
reichen Behang zu erhalten und zur Reife zu bringen . Nun
drückt freilich die bange Sorge um das Gedeihen der Felo-
früchte. Die Trockenheit hemmt das freudige Wachstum per Ge¬
treidearten . Fast wird schon jetzt eine recht knappe Ernte an Brot¬
frucht befürchtet . Ein recht baldiger Regen könnte jetzt noch vieles
gutmachen , und er würde auch den Reben nicht zum Nachteil
sein. Vielleicht kommt der Regen wie üblich zur Sonnenwende,
dann werden wir Brot und Wein in Fülle haben.

Nichtigheit der Kaufverträge über
die Ernte 1915.

Berlin,  17 . Juni . (W. T .-B. Amtlich.) Der Bundesrat
beschloß in seiner heutigen Sitzung für nichtig  zu erklären
alle Kaufverträge aus der inländischen Ernte von 1915 über
Roggen , Weizen, Spelz , Hafer , Gerste, allein oder mit anderem
Getreide gemengt , über Milchsrucht, in der sich Hafer befindet,
Über Futtermittel , die der Bekanntmachung über den Verkehr mit
Futtermitteln vom 31. März 1915 unterliegen , über Rohzucker,
soweit die Verträge nach dem 31. August 1915 zu erfüllen sind.
Dasselbe gilt für die Verträge , die vor Inkrafttreten der Ver¬
ordnung geschlossen worden sind

Stadt . Kriegssürsorge in Wiesbaden
Unter Benutzung amtlicher Unterlagen von M. W. Sophar.

' II.
Neben der Unterstützung der Kriegerfamilien *), kurzweg Kriegs¬

unterstützung bezeichnet, oblag der Stadtverwaltung die Pflicht, für die
Familien der Bevölkerung zu sorgen, die durch den Krieg mittelbar oder
unmittelbar in Mitleidenschaft gezogen wurden. Wie bereits erwähnt,
bürgerte sich dafür in her Wiesbadener Amtssprache der Ausdruck Kriegs-
Fürsorge  ein , also die Fürsorge für Nichtkriegsteiln ^ hmer
und Erwerbslose.

Nachdem die Bedürftigkeit in weiteren Kreisen immer fühlbarer
wurde, das Erwerbsleben teilweise lahm lag, war es verständlich, daß die
städtischen Körperschaften ihr Eingreifen für notwendig erachteten. Auch
bei der Kriegssürsorge gilt als Grundsatz, daß die Unterstützungnur
wirklich Bedürftigen gewährt wird und ihre Annahme den Empfänger in
keiner Weise in seinen politischen Rechten beeinträchtigen kann. Die zur
Feststellung der Bedürftigkeit und zur weiteren Entscheidung über die
Anträge bestellte Kommissumsetzt sich auS fünf Stadträten, vier Stadt¬
verordneten und zwei stimmfähigen Bürgern zusammen. Auch dieser
Ausschuß hat eine gewaltige Leistung bewältigt. Es wurden von der
Stadt brs zum 31. Mai in bar 197 266 M . als UMerstützung gewährt, der
Rest in Naturalien . Im Einzelnen erhielt der Nichtkriegsteilnehmer, der
mindestens ein Jahr seinen Wohnsitz in Wiesbaden haben muß, wöchentlich
7.50 M ., falls er alleinsteht, die alleinstehende Ehefvau 7 M., ein Ehepaar
zusammen 10.50 M . und in allen Fällen jedes Kind 2.20 M. ES
wurden hierbei ursprünglich die um 10 Prozent erhöhten Armensätze
zu Grunde gelegt und am 1. November die Neuregelung wie vorstehend ge¬
troffen. Außer für Miete ist diese Unterstützung auch für andere Zwecke
nach Lage der Dinge znrückznhalten. Die Arbeitsräume für die Kriegs¬
fürsorge befinden sich im Rathaus«. Ter Geschäftsbetriebmit 13 männ¬
lichen und weiblichen Hilfskräften untersteht einem Magistratsobersekretär
und die Zahlstelle, anfänglich im Nebenraum der Steuerkasse, folgte der
Zahlstelle der Kriegsunterstntznngnach der Marktstr. 1, nachdem diese nach
dem Boseplatz verlegt war. Für die Kriegsfürsorge gelten auch die bei der
Kriegsunterstützung maßgebenden Bestimmungen, daß nicht über drei
Viertel der seitherigen Einnahme gewährt wirb und ein etwaiger Neben¬
verdienst bis ' zu 25 M . außer Ansatz bleibt. Aus einem Fonds , den
der Herr Oberbürgermeistergesammelt hat, fliehen in besonderen Fällen
den Nichtskriegsteilnehmern außerordentlicheUnterstützungen zu, namenb¬
lich bei »n hohen Mieten, bei Umzügen und Erkrankungen von Fa¬
milienmitgliedern. Die oben erwähnten Naturalleistungen entstammen
den städtischen Speissanstalten, lieber die Anstalten selbst, für die außer
von der Kriegsfürsorge auch von dem Noten Kreuz, Abt. 4, von dem
Verein für Speisung bedßrstiger Schulkinder und von der Armenver-
waltuna Karten auSgegeben werden urto die endlich auch leder Einwohner
gegen Zahlung von 30 Pfg . für die große, 15 Pfg . für die kleine Portion
rn Anspruch nehmen kann, ist in diesen Blättern bereits ausführlich be¬
richtet. Es sei hier nur noch hervorgehoben, daß die Stadtverwaltung
für den Betrieb einen wesentlichen Zuschuß leisten mußte, von dem auf
die Kriegsfürsorge  allein etwa 20000 M . entfielen. Eine weitere
Maßnahme sozialer Fürsorge der städtischen Körperschaften bildet der Be¬
schluß. für Notstandsarbeiten  500000 M . zu bewilligen, di« von
der Gartenbanverwaltung zu Anlagen, von der Straßenbauverwaltung
zu neuen Straßen im Stadtbering und zur Verbesserung bestehender
Straßenzüge bestimmt waren. T-iese großen Mittel sind nicht ganz
verbraucht worden. Der Grund hierfür war die Nachfrage nach Arbeits¬
kräften für Belgien , wozu sich auch von Wiesbaden zahlreiche und na¬

mentlich leistungsfähige Arbeiter meldeten. Tie bei den Notstands¬
arbeiten Beschäftigten erhielten einen an den ortsüblichen Tagelohn
heranreichenden Satz, doch fand man es für richtig, ihnen noch eine
Kinderzulagezu gewähren und zwar bei vier Kindern 1.50 M ., bei fünf
Kindern 3 M. und bei sechs oder mehr Kindern 4.50 M . wöchentlich.
Sollten die Notstandsarbciten die männlichen Arbeitswilligen vor Sorge
schützen, so entstand die Betriebswerk st ätte  zu Gun ten der Frauen,
die auf Erwerb angewiesen sind und nach Kräften gern arbeiten. Anfänglich
war die Werkstätte rn dem der Stadt gehörenden Hause Nr . 4 am
Kaiser Friedrich-Bad untergebracht. Nachdem sich diese Räumlichkeiten
als zu Nein erwiesen hatten, siedelte sie in den Neubau des Museums über.
Tie Einrichtting hat sich außerordentlich bewährt. Den Untergrund bildeten
von privater Seite geschaffene sogenannte Nähstuben, die seitens oer wohl¬
habenden Bevölkerung von Anfang an die verdiente Unterstützung fan¬
den. AuS ihnen entwickelte sich dann die großzügig arbeitende Derkstätte,
in dem die städtische Vermittlungsstelle für Heereslieferunzen in Verbin¬
dung mit den Handels- und HandwerkskammernAufträge in Näh- und
Sttickarbeiten für Frauen von der Heeresverwaltung beschaffte. In erster
Linie werd-n natürlich die Frauen von Kriegsteilnehmern berücksichtigt,
da die vorliegenden Aufträge aber umfangreich genug sind, können auch
andere erwerbslose Frauen und Mädchen, die nötigenfalls noch ange¬
lernt werden, grrte und voraussichtlich für längere Zeit Beschäftigung
finden. Ten Arbeitnehmendenist es freigestellt, die zugeschnittenen Stücke
abznholen, um sie zu Hause fertig zu nähen oder das in der Werkstätte
zu tun. Jeder fleißigen Frau it hier die Möglichkeit gegeben, neben den
ihr aus der Kriegsunterstützm»« oder der Kriegsfürsorge gewährten Be«
trägen so viel zu verdienen, nm einen geregelten Haushalt zu 'ühren.
Hierdurch erklärt sich auch der starke Zuspruch, den die Kriegswe k̂stätt? ge¬
sunden hat. Naturgemäß erfordert diese soziale Einrichtung die Bereit-
stellimg größerer Betriebsmittel und die Leistung von unmittelbaren
Zuschüssen. Nach beiden Richtungen hin hat die Stadtverwaltung ihre
Hilfe geliehen.

Beschränken sich nun Kriegsunterstützungund Kriegsfürsorge auf
einen Teil der Bevölkerung, so tritt zu ihnen die große Reihe derjenige!»
städtischen Maßnahmen, die zum Woble Vt ©efamtMt getroffen worden
sind — mit welchen Angelegenheiten sich', ein dritter Aufsatz  be¬
schäftigen soll — und gewähren zusammen ein Bild finanzieller Opfer¬
willigkeit und tatkräftiger Handlungen, auf bas Magistrat und Stadtver¬
ordnete mit berechtigtemStolze Hinweisen können. Ja , es hat nicht an
Stimm >n gefehlt, die von einem „Zuviel" sprechen wollten . Das kann
aber die städtischen Körperschaften nicht davon zurückhalten, das einmal ins
Auge gefaßte Ziel eifriq zu verfolgen: Not und Sorge , die der Weltkrieg
brachte, von dem Teile der Einwohnerschaft nach Tunlichkeit fernzuhalten,
der durch seine materielle Schwäche am schwersten und ehesten darunter
leiden muß. Ist es auch keiner Menschcnmachtgegeben, die Wunden zu
heilen, die der Verlust teurer Angehörigen oder deren Körver-Der-
stümmel'mg unS an Herz imd Seele geschlagen haben, so hat dock die ma¬
terielle Vorsorge in Wiesbaden wenigstens erzielt, jeden in Mitleiden¬
schaft Gezogenen mit einem bestimmten Minimum ausrustatten, das ihn
über ein Darben hinaus Hilst, wenn sie andererseits wiederum nicht im¬
stande war. jedem Einzelnen das Defizit auszualeichen, das ihm infolge
des Krieges durch Beschränkung seines Einkommens verursacht wurde oder
durch die verringerte Erwerbsmöglichkeit. Diese Kreise müssen sich mit
ihrem Schicksal absinden und auf den Frieden vertrösten, der nach den
sünasten. abermals so verbei stmasvollen Nachrichtenaus dem Osten nun
doch wohl ötwas näher gerückt ist.

Aus Wiesbaden
Kirchenkollekte für de» Mäuner -Fürsorge -Berein

ist am morgigen Sonntag , t,em Kirchweihfeste , in den
drei Pfarrkirchen unserer Stadt zum ersten Male.  —

„O wahrhaft und aller Annahme wert ist das Wort, daß uns Jesus ge¬
kommen ist in diese Welt, die Sünder selig zu machen, unter denen ich
der erste bin." An dieses Wvrt denken wir am morgigen Festtage, an
dem es im Evangelium heißt: „Des Menschen Sohn ist gekommen zu
suchen und selig zu machen, was verloren war." „Aber darum habe ich
Barmherzigkeit erlangt, damit an mir, dem ersten Sünder , uns Jesus
alle Langmut zeige zur Belehrung für die, welche an ihn glauben werden
zum ewigen Leben. Möchten diese Watte in ihrem ganzen vollen Sinne
von uns erkannt werden! Sie sagen uns : Der Zöllner Zachäus ist ein
ttüstlicheS Beispiel geworden für all-?, woraus sie lernen können, wie
barmherzig sich Christus Jesus der Sünder annimmt Zachäus ist ein
ermunterndes Beispiel geworden für alle , woraus sie erkennen können,
wie auch sie sich der Aermsten annehmen sollen.

An die Seite des seit 1907 segensreich für unsere Gemeinde, segens¬
reich für unser Bistum , segensreich weiter hinaus wirkenden Fürsorge¬
vereins „Johannesstift" ist seit zwei Jahren der katholische
Männer - Fürsorge - Verein unserer Stadt  getreten. Früher
war es Gewöhnung, daß zuerst die Vereine der Männer erstanden, darauf
die Vereine der Frauen und Jungfrauen ; zuerst die Vinzenzvereine, darauf
die Elisabtthenvereine. Doch die Not der Zeit hat den Frauen und
Jungfrauen in der besonderen  Fürsorge für die Aermsten der Armen
vielfach den ersten Platz gegeben. Wir freuen uns dessen. Jeden Montag-
nachmittag versammeln sich in unserer Kirchengemeindeaus allen drei
Pfarreien die Mitglieder des Männer-Fürsorge-Bereins ; sie beraten,
was znm Wohl der männlichen Jugend notwendig ist; um Vormünder,
Beistand bei Waisenkindern, bei der verlassenen, der Verwahrlosung ausge-
setzten männlichen Jugend zu werden, werden sie belehtt: sie übernehmen
Vormundschaftenund alle gesetzlich möglichen Pfleaeschaften; sie sorgen,
daß die Kinder, denen der Segen des Elternhauses fehlt, im HI. katholischen
Glauben erzogen, befestigt werden. Welch hohe Aufgabe ist es, die Kinder
in diesem Geiste zu erziehen!", sagt der hl. Kirchenlehrer Johannes
Chrysostomns.

Bald lieh ber auch hier gepflanzt« Baum gute Früchte erhoffen;
es sproßten die Knospen glückverheißend auf ; und auch Früchte sind schon
eingeheimst.

Helfen wir Mit durch eine reichliche Gabe, daß dies Ziel immer
mehr erreicht werde. Weihen wir diesem in dieser schwere»
Kriegszeit , wo die Zahl her Verwahrlosten zunimmt,
besonders notwendigen Werke der Nächstenliebe  unsere
Unterstützung! Ter Männer-Fürsorgeverein zu Wiesbaden bittet zum
ersten Male in den Gotteshäusern um eine Gabe; er bittet bei den Werken
der Nächstenliebeauch ihn nicht zu vergessen; er bittet um frommes <Mfl>et

für seine Pflegebefohlenen. Möge es ihm gelingen, auch bald ein
für seine Schützlinge in unserer Stadt zu erwerben! Ties ist der Wuns»
der Bischöflichen Behörde und der Seelsorger der Stadtgemeinde. Am
Kirchweihfeste, am Tage, an dem wir die feierlicbe Weihe der dr^
Kirchen unserer Pfarrgemeinde begehen, btten wir : Großer barmherzig
Gott, zeige die Wunder deiner Allmacht und Güte in der Wiederaus»
ttchtung der niedergefallenen und verwüsteten Tempel deines hl. Geists
in den jugendlichen Herzen! — Und wir fügen znm Gebete das Opfer der
Almosen. .

Leseverein , Kath. Kasino E. B,
Im Schatten des Gotteshauses von St . Bonifatius , im schönsten

Garten der inneren Stadt sich am Nachmittag des Kirchweihfestes
geselliger Unterhaltung zu versammeln, ladet der Verein seine Mitglied
und Gäste freundlichst ein. Nicht Festesseier, aber vertrauensvolles Sich.
anSGrechen und Ermuntern zum Aushalten und zur Beharrlichkeit ju,
Opferbringen soll die Gemeindeglieder vereinen.

Waterloo -Feier
Tie Hundertjahrfeier der denkwürdigen Schlacht von Wg

terloo wurde hier in ernster , würdiger Weise gefeiert . An dein
Waterloo -Denkmal auf dem Luisenplatz versammelten sich gestern
Mittag 11 Uhr Deputationen des Kreis -Kriegerverbands mit ihren
Fahnen , Vertreter der Stadt und ein zahlreiches Publikum .. Tie
Feier wurde eingeleitet durch ein Musikstück („Altniederländisches
'Dankgebet") der Musikkapelle des Ersatzbataillons Mer . Herr
Weygandt,  stellvertr . Vorsitzender des Kriegervereins „Ger-
mania -Alemannta " erinnerte an den Gedenktag und die Enthül-
lungSfeicr des Waterloodenkmals , worauf er zum Gedächtnis der
nass. Mitkämpfer einen Kranz mit Schleife in den nass. Landes¬
farben niederlegte . Namens der Stadt Wiesbaden legte Herr Bei-
geordneter Borgmann einen mächtigen Lorbeerkranz nieder , wo.
bei er folgendes ansführte:

„An einem gleich sonnigen Sommermorgen fand heute vor
50 Jahren in Anwesenheit zahlreicher heldenhafter Mitkämpfer
des Befreiungskrieges , die Gäste des Herzogs Adolph von Nassau
und der Nassauischen Residenzstadt Wiesbaden waren , die Ent¬
hüllung dieses Denkmals statt . Würdig , ernst und eindrucksvoll
muß die Feier gewesen sein, in der die Uebergabe dieses Krieger¬
denkmals durch den Oberbaurat Hoffmann an die Körperschaften
der Stadt Wiesbaden erfolgte . Herr Bürgermeister Fischer über¬
nahm namens des Gemeinderats das Denkmal in die besondere
Obhut der Stadt und versprach, es treu behüten und sorglich be¬
wahren zu wollen . Was damals versprochen wurde , haben die
kommenden Generationen gehalten . Ich bin vom Magistrat der
Residenzstadt Wiesbaden in Vertretung des Herrn Oberbürger¬
meisters beauftragt , das einst gegebene Versprechen heute feierlich
zu erneuern . Es ist und bleibt Ehrenpflicht der Stadt , dieses'
Wahrzeichen nassauischen Heldentums , diesen Gedenkstein an ge¬
fallene Helden stolzerfüllt kommenden Geschlechtern würdig zu
erhalten.

„Ihr - seid gefallen für Recht und Ehre , für die höchsten
Güter , die die Menschheit kennt, drum ist es Pflicht , die heiligste
von allen , daß man der Nachwelt Eure Namen nennt ." So
lautet die sinnige Inschrift und Widmung , die unserem Waterloo-
Denkmal eingegraben ist. Das Andenken der Gefallenen , die für
ihres Vaterlandes Befreiung in heißem Kampfe heute vor 100
Jahren stritten und ihr Leben ließen , ehrt die Residenzstadt Wies¬
baden in getreuer Dankbarkeit durch Niederlegnng dieser Lor¬
beeren. „Jenes Monument ", so sagte Seine Hoheit der Herzog
Adolph zu Nassau , in seiner Ansprache an die Veteranen , „hat
eine doppelte Bedeutung . Es ehrt Euere gefallenen Kameraden,
es soll aber auch eine Mahnung sein für uns alle , die wir jetzt
die Waffen führen , auf daß , wenn dermaleinst das Vaterland unS
ruft , wir alle , alle Eure Mhne und Enkel stets Euerem Beispiel
folgen. Es soll ein Mahnruf sein, namentlich für diejenigen
unter uns , die alsdann berufen sind, die glorreichen Fahnen
zu verteidigen , die Euch zum Siege geführt haben, denen Euere
Tapferkeit einen ruhmvollen Namen erworben hat ! Möge es uns
gelingen . Eueren alten Lorbeeren neue hinzuzufügen . Dieser
Wunsch steht hoch und heilig in meinem Herzen. Er steht hoch
und heilig in dem Herzen jedes Nassauischen Soldaten ." Dieses'
Monnment sei nicht bloß ein Ehrengedächtnis für die Toten , es
sei auch eine ernste Mahnung für die Lebenden. Der Wunsch
unseres Nassauischen Fürsten ist herrlich in Erfüllung gegangen.
Heute, wie vor hundert Jahren Preußen und feine Bundesgenossen,
kämpft das geeinte Deutschland einen Befreiungskrieg . Damals
galt es die Ketten zu brechen, in die unser Vaterland ein genialer
Eroberer geschlagen hatte . Heute kämpfen wir um die Befreiung
ans der drohenden Vergewaltigung des Deutschtums , denn das
war das Endziel der vänkevvllen Politik unserer Feinde . Neue
Lorbeeren haben unsere tapferen Nassauer Regimenter den alten
hinzugefügt . In heißer Schlacht haben sich Söhne und Enkel
ihrer Vorfahren würdig erwiesen . Den Helden der Befreiungs¬
kriege stehen die Helden des Weltkrieges würdig zur Seite . Es
ist Pflicht der Dankbarkeit , heute aller derer zu gedenken, deren
Blut für unser Vaterland geflossen, aller derer , die siech und
verwundet vom Schlachtfeld heimgekehrt sind und nicht zuletzt aller
derer , die noch heute in ungebeugtem Mut , treu ausharrend , feste
Wacht an Deutschlands Grenzen halten , und den Krieg und seine
Schrecknisse auf feindlichen Boden getragen haben . Heinrich Stamm
dichtete einen Festgesang zur Jubelfeier der Schlacht bei Waterloo,
der mit folgendem Vers endet:

Fürst und Vaterland zu lieben.
Fest zu stehen mit heil 'gen Trieben,
Dazu dieses Fest uns weih,
Nie wird Deutschland untergeben.

Stadt zu kommen, um nochmals eingehend den Prozeß zu be¬
sprechen, der eine für ihn ungünstige Wendung zu nehmen drohe.
Trotz der drängenden Arbeit machte sich Daldwin am Mittag
auf den Weg. Aller Groll und alle Bitterkeit , die sich in ihm
während des Kampfes , den sein Onkel gegen ihn führte , angs-
sammelt hatten , stiegen einer heißen Welle gsleich in ihm emp-or
Und drohten ihn zu ersticken. So war e§ also wirklich wahr,
daß der Amerikaner ihn und sein Geschlecht bis aufs Messer
bekämpfen und vernichten wollte ? Daß kein menschliches Gefühl
des Mitleids in seiner Brust wohnte , daß es Leben um Lehen,
Blut um Blut ging ? — Das war schrecklich. Die heiligen Bande
des Blutes , die zwischen den nächsten Anverwandtem bestehen und
sonst im Leben Liebe, Vertrauen , Freundschaft , innigem Zusammen¬
schluß der Familienglieder erzeugen und Opfer fordern und ge¬
währen , waren hier zerbrochen : der eine Zweig des alten Bauern«
geschlechtes warf sich zum Rächer an dem andern auf , Bauern¬
blut kämpfte gegen Bauern - und Bruderblut , bis der eine Zweig
vernichtet war und untergehen mußte . Konnte der Himmel ein
solch entsetzliches Schauspiel dulden ? Mußte der Sohn büßen,
was der Vater gefehlt hatte ? Gab eS keine Gerechtigkeit, welche
diesem mörderischen Bertilgungskampfe ein Ende machte? Dursten
Männer , die sich Christen nannten , der Welt ein solch häßliches
Md abstoßendes , aller Liebe hohnsprechendes Schauspiel bieten?

Baldwin fühlte , daß ein solcher Zweikampf, bei dem Haß
Md Rachsucht die Waffen führten , etwas Unnatürliches und Fre-
velhastes war . Und wä'hrend er zu Tal stieg und das vergoldete
Kreuz aus der Spitze des Kirchturmes erblickte, stieg ein milder,
versöhnender Gedanke in ihm empor . — „Hier ragt daS Kreuz, das
Zeichen der Erlösung , der Liebe und des Friedens in die Luft" ,
jagte er sich. „Es predigt Miü >e und Versöhnung — wir aber,
Sprossen desselben Blutes , zerfleischen uns wie Raubtiere . Auf
beiden Seiten liegt eine Schuld : mein Vater sündigte an der
Grete , mein Onkel sündigte an meinem Vater ! — Ich , der Schuld¬
lose, bin zwischen zwei Mühlsteine geraten , die mich zermalmen
Wällen. Den Kampf fürchte ich wahrlick) nicht, noch glaube ich,
daß es dem Onkel gelingen wird , mich von Hans und Hof zu
vertreiben — dazu bin ich doch zu stark und zu tüchtig. Aber ich
fürchte das HerMut , das bei diesem Kampfe aus beiden Seiten
fließen und die Sorgen und Schmerzen , die Angst und Unrast,
die er für meine Eltern im Befolge haben wird . Aus diesem
Grunde senke ich die Waffen und ersehne einem billigen Frieden
7— oder wenigstens einen ehrlichen Waffenstillstand . "

Mil fast übermenschlicher Anstrengung kämpfte er allen Zorn,
alle Erbitterung und allen Haß gegen seinen Onkel nieder und
legte sich daS schwerste Opfer auf , das ein Mann bringen
Jon« : das der Selbstbezwingung.

.»Ich will als Friedensbote zu meinem Onkel gehen und
ihm die Hand zur Versöhnung bieten , nicht um eines Vorteiles
willen , den ich für mich daraus erhoffe, sondern weil mich dieser
Bruderkamps aufs tiefste schmerzte, weil ich den alten Haß aus¬
löschen und Frieden haben will ."

Mit diesem Vorsatze betrat er das Dorf . Hier traf er die
Leute in heftiger Erregung . Sie standen in Gruppen beisammen
und besprachen ein Gerücht, das in Umlaus gesetzt worden war,
ohne daß einer zu sagen wußte , woher eS stammt . Aber es war da,
es schwebte wie ein Gewitter in der Luft , es drohte wie ein Blitz¬
strahl aus blauem Himmel ! Die Wallfahrtskapelle — so erzählten
sich die Leute — würde ans Befehl der Regierung geschlossen,
bis' eine endgiltige Entscheidung getroffen sei. Kein Gottesdienst
dürfe mehr gehalten , keine Wallfahrt veranstaltet werden . Niemand
dürfte die Kapelle betreten , die Umgebung sollte strenge abge-
sperrt werden.

Man sah das im Dorfe schon als eine Niederlage der Be¬
völkerung und als einen Sieg des Amerikaners an , und der
Unwille des Volkes, sein Schmerz und seine Erbitterung machten
sich in lauten Verwünschungen und Drohungen gegen den Ameri¬
kaner Lust.

Jetzt war Baldwin noch fester entschlossen, zu seinem Onkel
zu gehen, mit ihm zu reden, ihn zu bitten , ihn zu warnen.

Er traf ihn im Sägewerk , wie er -wischen den hochgeschich».
teten Stämmen und Brettern hin and her ging und mit lauter,
durchdringender Kommandostimme seine Befehle gab. Die Ar¬
beiter und Sägeknechte gehorchten mit skürvischer Unterwürfig¬
keit, keiner wagte ein Wort zu sagen, jeder duckte sich, wenn der
strenge Herr ihn nur anblickte. So hatte Mister Henry seine
Leute „herangezogen " ; zu Sklaven hatte er sie gemacht, die keinen
eigenen Willen hatten , sondern stumm und stumpfsinnig arbeiteten
wie Maschinen.

Tie Räder rasselten und kreischten, die Riemen flogen wie
rasend . Sägeshaub wirbelte auf , das Wasser rauschte und die
mächtige Säge fuhr blitzschnell auf und nieder , als ob sie die
ganze Welt entzweischneiden wollte . Ein mächtiger Stamm lag
auf den Rollen und wurde langsam gegen das glänzende Stahl¬
blatt mit den scharfen, langen , starken Zähnen herangeschoben.
Ter Riemen raste wie toll über die glatten , blanken Räderscheiben
und schlug da, wo er genagelt war , jedesmal mit lautem Klatschen
ans das Eisen : oben surrten die Räder , unten gab die Säge einem
dumpfen singenden Ton , der sich anhörte wie das Brummen einer
fernen großen Glocke— und mit diesem Siegesgesang fraß sich der

1 scharsgezahnte Stahl in das Holz und schnitt eine dünne,schnur¬gerade , klaffende Wunde in den mächtigen Eichenstamm, fraß
sich knurrend durch wie ein »orniaes 9ta»&Her

I Mister Henry verbarg das höhnische Lächeln nicht,das ansseinem Gesichte erschien, als er Baldwin kommen sah. „Well, mein
Kousin !" ries er ihm zu, „Bist du mürbe geworden ? Geht dir
das Wasser an den Mund ? Laß hören , was du zu sagen hast !"

«„Rede nicht in diesem Tone zu mir , Onkel", sagte Baldwin
ernst, „das ertrage ich nicht. Wir wollen als Männer zueinander
reden , und das , was ich dir zu sagen habe, ist so ernst, daß es
keinen Spott verträgt . Ich komme, um dir die Hand zu bieten —'
zum Frieden !"

„All right — weil du den Prozeß verlieren wirst !"
„Bei Gott — nein ! — Sondern weil der Haß zwischen euch

Brüdern immer wieder neues Unheil erzeugt , weil ich es nicht
mit ansehen kann, daß sich Söhne eines Vaters feindlich gegeU-
überstehen und sich zerfleischen wie wilde Tiere . Als Mensch, als
Bürger und als Christ bitte ich dich: Laß die Welt nicht länger
dies abstoßende Beispiel sehen, begrabe deinen Haß — schließe
Frieden !"

.»Ich habe an einem Grabe einen Eid geschworen", sagte
Mister Cooper finster , „und muß ihn halten —"

„Was man in Haß und Rache schwört, das hat keine Giltig¬
keit — weil ein solcher Eidschwur Sünde ist." —

,Lch fyabe den Eid um verratener Liebe willen geschworen,
um eine Tote zu rächen —"

. „Die Toten kennen die Rache nicht, und übers Grab hinaus
darf der Haß nicht wachsen, Onkel ! Dort , an der Pforte der
Ewigkeit, steht der Engel des Todes mit gesenktem Schwert , und
seine Hand weist auf das heilige Wort , das über der Pforte der
Ewigkeit steht : „Pax !" — Hier beginnt das Reich des Friedens!
— Glaubst du, daß die arme Frau im Grabe deinen Haß und
deine Rache billigt ? — Wenn ihr Mund nicht stumm und ihre
Seele nicht zum Paradiese entflohen wäre , würde sich ihre Hand
aus dem Grabe heben und ihr Mund sprechen: „Vergib , wie
auch wir vergeben !" — Denn die tvahre Liebe kennt keinein
Haß. Sie duldet alles , sie leidet alles , sie höret nimmer auf —>
sie reicht über das Grab hinaus und schwingt sich wie eine
goldene Leiter , auf der die Engel auf - und niedersteigen, zunt
Himmel empor ! — Was würde wohl die alte Gret sagen, wenn du
racheschnaubend und haßerfüllt an dem Fuß dieser Himmelsleiter
erschienest? — Und was nützt es dich, wenn du deinen Bruder
und mich durch die Macht des Mammons zerschmetterst, daß
wir blutend am Boden liegen ! — Was wirst du antworten , wenn
einst der ewige Richter mit Donnerwort die Frage an dich richten
wird : „Kain — wo ist Abel, dein Bruder ?""

Mister Henry blickte scheu auf seinen Neffen, und ein kaltes
Grauen lief ihm über den Rücken — so, als stünde er an der
Pforte der Ewigkeit und begekuce Einlaß > —. (Forts , folgt.)
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Immer hoch und herrlich stehen,
Bleiben einig wir und treu!

Der treuen Liebe und Verehrung , den Gefühlen der Dankbarkeit
für Fürst und Vaterland wollen wir auch in dieser Stunde
mit den. erneuten Gelöbnis unverbrüchlicher Treue für Kaiser
und Reich Ausdruck geben durch den Ruf : Seine Majestät der
Kaiser und König, er lebe hoch!"

Ter Gesang der „Nationalhymne " bildete den Schluß des
feierlichen Aktes. Nachdem die Musikkapelle noch einige patrio¬
tische Weisen hatte erklingen lassen, ordneten sich die Vereine zu
einem wohlgeordneten Abmarsch nach dem Vereinslokal Hotel
„Einhorn " (Besitzer: Gg. Müller ).

Bedürftigkeit bei Familienunterstützungeu
Die vielfach verbreitete Annahme , daß ein Recht auf die

Gewährung der FamilienunterstLtzung der zum Heeresdienst Ein¬
berufenen besteht, Ät nicht zutreffend , die Famtlienunteriftützuarg
ist abhängig vom Nachweis der Bedürftigkeit . Die Entscheidung
hierüber liegt endgiltig der in jedem Lieferung - Verband bestehen¬
den Kommission ab . Bon vornherein ist der Begriff der Bedürftig¬
keit sehr weitherzig aufgefaßt worden ; immerhin sind wiederholt
im Reichstage Fälle zur Sprach« gebracht worden , die noch immer
ans Verschiedenheiten der Lieserung- verbänd « in den Ent¬
scheidungen über di« UnterstützirngSgesuche schließen lassen. Di«
Reichöreglärung hält nach den von ihr im Laufe der Zeit fest-
geftellten Grundsätzen «ine wohlwollend« Prüfung der Bedürftig-
keiisfvage bei der Nachsuchung der Familienunterstützung für ge¬
boten.

Wanderungen in der Kriegszeit
Wer wollte sie beanstanden ? Ein goldklarer Sonntag¬

morgen war angebrochen . Schon dämmerte der junge Tag
herauf , und in den nahen Gärten schmetterte eine Amsel ihr
Frühlingslted in den jungen Morgen hinein , ein Lied voll
Sehnsucht nach goldenen Frühlingstagen . Kommt mit!
Kommt mit ! steigt mit mir hinauf zu den Taunushöhen und
holet dort oben , an dem Jungbrunnen ihrer erhabenen Schön¬
heit , neue Kraft , um durchzuhalten in einem Kampfe , wie ihn
die Welt noch nicht gesehen . „Wer recht mit Freuden wandern
will , der zteh ' der Sonn ' entgegen , da ist der Wold so kirchen¬
still , kein Lüftchen mag sich regen ". Auf geheimnisvollen ver¬
steckten Jägerpfaden ging es durchs Weilburgertal an der
Marienhutte vorüber zum Grauen Stein mit feinem AuS-
sichtsgerüst , zur Ludwig Schwenck-Hütte und dann durch die
romantische Schlucht deS RecköbacheS zur Kltngsmühle (3 Stun¬
den ). Durch herrliche Buchen - und Tannenwälder , auf schö¬
nen Waldungen hinauf zum DreibornSkopf , 435 m, einem
Gipfel mit Ringwällen mit prächtigem Ausblick zum Rhein
(1%  Stunden ). Die rotleuchtenden Glockenblüten des Finger¬
huts beleben daS landschaftliche Bild . Am BergeSrande stand
ich, am starren Felsenhang , und durch die Lüfte klang eS, wie
leiser Sphärensang . — Nun eilt ich jubelnd weiter , heut ' zieht
der Frühling ein , um das Gebirge zog jetzt der Sonne gold 'ner
Schein . — Droben am WaldeSrande steht eine Jagdhütte ein¬
sam und verlassen , an ihr vorüber führt der Pfad durch präch¬
tigen Hochwald hinüber zum Dörfchen Hausen v. d. Höhe,
600 m (% Stunden ). Und weiter im WaldeSgrün zieht der
Weg auf der Hohen Straße am Erbacher Kopf vorbei in 1%
Stunden hinüber zur turmgekrönten Hallgarter Zange , 580 m,
mit prächtigem Ausblick auf Taunus und Rhetngau . Zu unse¬
ren Füßen dehnt sich da- silberne Band unseres sagenumwobe¬
nen RhetnstromS mit seinen rebenumkränzten Hügeln . „Sie
sollen ihn nicht haben , den freien deutschen Rhein , ob sie wie
gierige Raben sich heiser darnach schrei'n ." — Dann neigt sich
der Weg hinunter nach Eberbach zu, ein schönes Fleckchen Erde,
das still und friedlich im Tal gebettet liegt , wir aber lenken
unsere Schritte zum Boos , 266 m, hinüber , einem von der Ge¬
meinde Hattenheim vor vielen Jahren erbauten Aussichts¬
tempel , der z. Zt . jedoch deutliche Spuren irdischer Vergäng¬
lichkeit zeigt ; möcUe sich doch jemand seiner erbarmen , bevor
er gänzlich zur Ruine wird . Und nun im flotten Tempo
hinunter nach Erbach , daS in 1%  Stunden erreicht wird . Das
war die am Sonntag vom Rhein - und Taunus -Klub Wies¬
baden mit 70 Teilnehmern zur Ausführung gebrachte 4. Haupt¬
wanderung , die selbst ein 77jäbriger Kurgast , Herr Apotbeker
Schulze aus Nordhausen und ein 71jähriger Herr aus Wies¬
baden von Anfang bis zu Ende flott mitmachten.

Ueber die Verwertung des Obstes
führt in dem Organ der Zentraleinkaufsgesellschaft(Berlin W. 81, Profeffor
Tr . Karl Oppenheimer ans:

In einer Zeit, in der es nötig ist, «Ne Reserven der Bolksernährnng,
die uns der eigene Grund und Blöden darbietet, bis aufs letzte auS'zu-
nntzen, dürfen wir auch die Frage einer rwrrbnätzgen Verwertung un¬
serer großen Bestände an Früchten aller « rt nicht außer acht lassen.
Taß diese Sorge jetzt gegenftGMich wi« . wo der Sommer vor der %ic
wht , bedarf keiner weiteren Erwähnung. Obwohl Deutschland durch sein
Klima sehr geeignet zur ProduÜion wohlschmeckendenObstes iß, siw>
doch bisher ganz außerordentlich große Summen für die Einfuhr aus dem

. Lande gegangen, und zwar nicht nur für Südfrüchte, die wir nicht selbst
erzeugen können, sondern auch für solche, die wir bei zweckmäßiger Or¬
ganisation ebenso gut hätten im Lande Hervorbringen können. Namentlich
getrocknete Pflaumen und Aepfel stehen mit gewaltigen Zahlen auf unser«
Einfuhrseite. Die Einfuhr von Aepfeln hatte im Jahr « 1913 einen
Wert von 46 Millionen Mark, die von getrockneten Pflaumen einen Wert
von 22V- Millionen Mark. Nun ist es jetzt natürlich nicht möglich, eine
zweckentsprechendeAenderung unserer Produktion zu improvisieren, wir
müssen uns damit begnügen, das, was wir haben, besser zu benutzen.
Tie große Einfuhr beruht nämlich zu einem Tel wenigstens darauf, daß
wir zwar eine große Menge Früchte in Deutschland erzeugen, daß aber
sehr häufig die Qualität infolge mangelnder Hochkultur keine besonders
gute ist. Infolgedessen haben wir d«S unerfreuliche Ergebnis, daß einer¬
seits viel eingeführt wird, während andererseits eine gr»ße Menge
minderwerfiger Früchte einfach verkommt oder im günstigsten Fall an Tue
Schweine verfüttert wird. Es besteht für diese Früchte minderen Wertes
überhaupt in vielen Bezirken Deutschlandskein geregelter Markt ; und
ebenso fehlt es an einer zweckmäßigen Ausnutzung unserer gewalttgen
Vorräte an Wildfrüchten  aller Art, wie Vreißelbeeren, Brombeeren,
Heidelbeeren, 'Hagebutten usw. ES handelt sich also ganz allein um die
Frage, auf welche Weise denn diese großen Massen von Früchten, die
entweder an sich zum menschlichen Genuß weniger tauglich sind oder aber
deren Versendung in frischem Zustande auf Schwierigkeiten stößt, der
Volksernährungln vollem Umfange angeführt werden können. Es kommen
hier zwei Methoden in Betracht, nämlich das Dörren und das Einkochen
mit Zucker zu billigen Sofien oder Musen. Die letztere Methode hat
noch den besonderen Vorteil, daß durch den reichen Zusatz von Zucker
den Früchten, die sonst vorwiegend ihres Wohlgeschmack» wegen von Bedeu¬
tung sind, ein hoher Nährwert verliehen wird. Ab« eS ist im Grunde

gleichgültig, welcher Weg einaeschkagen wird, wenn nur überhaupt
einer dieser Wege mit Energie « schritten »Kd. Soll iüeS aber wirklich
geschehen, so ist dazu eine straffe Organisierung nötig unü zwar auf der
Grundlage möglichst weitgehender Terentralisatian . Es ist Sache der
Fngucnvereine, überall und ganz speziell in den kleinen Städten Zentrale
stellen zu schaffen, von denen auS sowohl daS Sammeln alles irgendwie er¬
reichbaren Obstes wie auch das Konservieren in irgendeiner zweckmäßigen
Form geleitet werden muß. Das Verfahren wirb je nach den örtlichen
Bedingungen etwas verschieden sein, und darum ist es am besten, keine
allgemeinrn Regeln aufzustellen. Die Hauptsache ist. den Frauenvercinen
und ebens» den einzelnen Frauen , deren sozial« Stellung ihnen einen
gewissen Einsinh verleiht, klar zu machen, daß es ihre Pflicht ist, dafür
zu sargen, daß in diesem Kriegsjahrr nicht ein« Frucht am Baume
und nicht eine Beere in den Wäldern ungenützt verkommen darf.

Königliche Schauspiele
Die in dieser Woche begonnenen volkstümlichen Vorstellungen

nehmen am Montag , den 31. Juni , mit einer Aufführung von
Schiller 'S „Die Räuber " ihre » Fortgang . Als weitere volkstüm¬
liche Vorstellungen folgen dann : am Dienstag „Hans Helling" von
Marschner ; am Mittwoch Iphigenie auf TauriS " von Schiller;
am Donnerstag „Don Juan " von Mozart ; am Freitag „Käthchen
von Heikbrvnn" von Kleist; am SamStag „Die Fledermaus " von
Johann Strauß und am Sonntag „Wilhelm Tell " von Schiller
(letzte Vorstellung vor den Ferien ). Die Eintrittspreise (die üb¬
lichen Volkspreise) sind bereits bekannt gegeben. Vorbestellungen
werden, wnrauf ausdrücklich hingewiesen wird , gegen die übliche
Borverkaufsgebühr von je 50 Pfennig für eine Karte nur auf
Plätze von Ichll bis 3 Mark entgegengenommen . Die Eintritts¬
karten für die Plätze zu 25 bi- 75 Pfennig und die nicht vorbe-
stellteu Karten »u 1,50 bis 3 Mark werden von Sonntag , den
20. Juni , ab täglich von 9—10V, und 11—1 Uhr an der Theater¬
kasse rum Verkauf gelangen . An der Abendkasse  werden nur
Eintrittskarten für die betreffende Vorstellung verkauft . Die Vor¬
stellungen beginnen um 7 Uhr. Um eine schnellere Abfertigung
des Publikums beim Kartenverkauf herbeizuführen , wird die In¬
tendantur die Eintrittskarten wie bisher an 2 Kassen — Kasse 1
und Kasse 2 — verkaufen lassen. Das Publikum wird gebeten, sich
vorher genau zu informieren , an welcher Kasse die von ihm
gewünschten Plätze erhältlich sind. Die Intendantur behält sich vor,
bei größerem Andrang die Kassen früher zu öffnen. Ein Teil der
Eintrittskarten ist dem hiesigen Magistrat zur Verteilung an
Arbeitervereine , Jugendorganisationen usw. überlassen worden.

Haus » und Grundbesitzer -Verein
Der Verein hielt gestern Abend im Dereinssaole der „Turn-

gesellschaft" eine gut besuchte Mitgliederversammlung , unter Lei¬
tung seines Vorsitzenden, Herrn Stadtrat Kalkbrenner,  ab.
Nachdem der Vorsitzende in Worten warmer Anerkennung der
Tätigkeit der seit der letzten Versammlung verstorbenen lang¬
jährigen Vorstandsmitgliedes Gustav Schupp gedacht und die
Anwesenden sich zu Ehren des Entschlafenen von den Sitzen er-
hoben, trägt der Herr DereinSdtrektor Kramer  den Geschäfts¬
bericht vor . Darnach hat der Kriegsausbruch die recht erfreulich
Entwickelung des Vereins jäh unterbrochen . In der Kriegszeit
trat vielfach die seltsame Anschauung ya  Tage , daß die Ver¬
pflichtung zur Mietezahkung wenigstens für die Zeit des Kriege-
ckufgehoben sei, und diese Ueberzeugung wurde unter der Ein¬
wirkung eines unbestimmten Dranges , sich um das öffentliche Leben
ein Verdienst zu erwerben , selbst in Kreisen bis zu einem ge¬
wissen Grade genährt , bei denen man einen schärferen Blick für
die Erfordernisse der Zeit hätte vorauSsetzen sollen. Um dieser
Ansicht entgegentzutreten und auch sonst die Interessen deS HauS«
und Grundbesitzes zu wahren , hat die Vereinsleitung keine Mühe
und Arbeit gescheut. Dem Hausbesitzer wurde auch von hfn
Inhabern der Hypotheken vielfach hart zugesetzt, und der Verein
war redlich bestrebt, einschlägige erträgliche Verhältnisse herbei-
zuführen . Der Rechnungsabschluß war ein zufriedenstellender , trotz
der Ungunst der Zeit . Wurde doch ein Gewinnübcrschuß von rund
6000 Mark erzielt , welcher für Abschreibungen Verwendung ge¬
funden hat . Viele Hausverwaltungen wurden dem Vereine über¬
tragen . Einnahmen wurden erzielt aus dem MietSeinziehUngs-
kvnto 2 288 Mark , auf dem Provisionskonto 7 470 Mark, dem
K»nto der Wohnung- - und Fremdenlisten 5 771 Mark , dem Konto
Beiträge und Gintritte 17 966 Mark , dem Konto fremde Haus¬
verwaltungen 1111 Mark , insgesamt 35 076 Mark . Die Ausgaben
beliefen sich für die Bürgerzeitung auf 1 709 Mark , die Keneral-
unkosten auf 5 767 Mark , bei den Hausverwaltungen ruf 3 639
Mark , die Gehälter usw. auf 17516 Mark . Im Uebrigen ist die
schwierige Lage deS Hausbesitzers insofern in die Erscheinung ge¬
treten , «kS bei Schluß des Rechnungsjahr «« Jmd 2000 Mark
Mitgliederbeiträge unbezahlt waren . Die Bürgerzeitung hat mit
Rücksicht auf die Transportschwierigkeiten sowie den Rückgang der
Jnserateneinnahme vorerst ihr Gescheinen einstellen müssen, doch
ist nunmehr ihr Miedererscheinen für die nächste Zeit in Aus¬
sicht genommen. D« Geschäftsstelle wurde ganz besonders stark
während der BerichtSzeit in Anspruch genommen. Ganz erheb¬
liche Opfer sind in der Kriegszeit dem Hausbesitzer zugemutet
und auch, soweit öS seine Kräfte nicht überstiegen , gerne von ihm
getragen worden . Der Staat hat aller Interesse daran , den
Grundbesitz als fein Rückgrat in seiner Leistungsfähigkeit ju er¬
halten . und er wird sich seiner Verpflichtungen ihm gegenüber
auf die Dauer kaum zu entziehen imstande sein. Der Vorsitzende
gibt »u dem Berichte einige Erläuterungen . Was zunächst die
Buchführung anbelangt , so hat diese sich nach dem Resultate
der Revisionen in größter Ordnung befunden . Das Bereinsver-
mögen he»ifserte sich beim Rechnungsabschluß auf 34000 Mark.
Die Tätigkeit der Verbände war eine ebenso eifrige wie an Er¬
folgen reiche. Den Klagen , daß für den Hausbesttz absolut nichts
geschehe, fehlt jede Berechtigung . (Herr Kalkbrenner verweist ein-
schlägig auf den Artikel „ AuS dem Haushaltungsausschuß des
Abgeordnetenhauses " . „Die Verhältnisse des Mieters und Ver¬
mieters , Hypothekenrecht". Auch hier in Wiesbaden sei Vieles er¬
reicht worden . So würden die Kriegsunterstützungen erst nach der
Vorlage des Beleges über die Zahlung der Miete zur Auszahlung
gebracht. Aufgrund einer staatlichen Rundfrage bei den Hypotheken¬
banken betreffend ihre Stellungnahme zum Hausbesitz bei dem
Fälligwerden von Hypotheken, habe sich wenigstens ein Teil bereit
gefunden, von dem Verlangen von Provisionen abzusehen und
einen Zinsfuß von 41/» Prozent zuzugestehen. Ein Moratorium
für den Hypothekenzins müsse das ganze Wirtschaftsleben derart
erschüttern, daß unmöglich daran gedacht werden könne. Zum
Glück sei Deutschland überhaupt ohne ein Moratorium ausge¬
kommen. Verhandlungen wegen des Verbotes von Wucher-Provi¬
sionen würden zur Zeit geführt . Pfandbriefämter für jede Pro-

vinz seien zugesagt. Auf einzelne Hypothekenbanken habe der Schutz
verband direkt eingewirkt . Die Befriedigung des Wohnbedürf-
nisses könne nur durch private Tätigkeit erfolgen , nicht durch
der- Eingreifen von staatlichen oder anderen Behörden . Die Er¬
leichterung sowie der Steuerträger des HauSbesitzes durch die
Wohnungsgesetzgebung sei nicht aus den Augen gelassen worden.
Die Bemühungen würden fortgesetzt nachdem das Gesetz durch
den Sessionsschluß unter den Tisch gefallen sei. Die Wertzuwachs-
steuer sei auch in Wiesbaden herabgesetzt. Ihre vollständige Be¬
seitigung wurde erstrebt . Im Weiteren sei oder werde erreicht , die
selbständige Verwaltung der Grundstücke durch den Hausbesitzer
im Falle der Notwendigkeit deS gerichtlichen Einschreitens sowie
die Möglichkeit des Vorgehens gegen böswillige Mieter durch
die Gestellung eines Stellvertreters , Hausbesitzer-Kammern usw.
Mit .Entschiedenheit wendet der Redner sich gegen Vorwürfe,
welche Vermietern auch dann wegen der Verweigerung eines Zins-
nachlosses gemacht würden , wenn sie der ganzen iMete zur Be¬
friedigung ihrer Hypothekargläubiger selbst nicht entraten könnten.
Der leistungsfähige Hausbesitzer habe Opfer gebracht, soweit er
dazu in der Lage gewesen sei.

Aufgrund eine- Berichtes des Stadtv . Hessemer  altz Mid
glied der Rechnung- Prüfungskommission über den Befund Per
Rechnung , wurde dem Rechner die von ihm nachgesuchte Entlastung
erteilt . — Me seitherige , au - den Herren Hessemer, Lemp und
Heuser bestehende Kommission wurde für ein weiteres Jahr bei¬
behalten . — Die ausscheidenden Mitglieder des' Vorstandes Stadt-
veoordn . August Deckel, Stadtv . Eduard Hansohn , Stadtv . Fritz
Hildner , Stadtrat Wilhelm stimme!, Stadtv . Alexander Schwank,
wurden , in weiterer Erledigung der Tagesordnung , durch Zu¬
ruf wieder - und anstelle deS verstorbenen Mitgliedes Schupp,
Stadtv . Baumbach neugewählt . — Der Borsitzende gab sodann
seine Ansichten über die wirtschaftliche Lage des Haus - und Grund¬
besitzes nach dem Kriege zum Besten. Er meint , daß zwar — die
siegreiche Ueberstrhung he- Krieges vorausgesetzt, zunächst die
Verhältnisse keine ŵesentliche Besserung erfahren würden , daß
aber nach einem oder zwei Jahren die Notwendigkeit der Meder¬
herstellung der im Kriege vernichteten Werte zu einem wirtschaft¬
lichen Aufschwung führen müsse, zu einer Erhöhung der Arbeiter¬
löhne infolge deS Mangels an Arbeitern , sowie der wieder mit
Hochdruck einsetzenden sozialen Gesetzgebung, daß infolgedessen!
auch die Preise der Baumaterialien , damit zugleich die Häuser-
Werte steigen, und auch die nicht auf der Höhe stehenden Häuser
wieder gesucht und zu guten Preisen vermietbar sein würden.
ES werde eine starke Abwanderung aus großen in kleine Woh¬
nungen etntreten , ein neues starkes Bedürfnis nach neuen Häusern
eintreten , und damit eine ganz erhebliche Steigerung der Mieten.
— In der Besprechung, welche sich an diese „Prophezeiungen " an-
schkießt, verlangt Herr Vetterling  als erste Vorbedingung zu
einem Besserwerden die politische Organisierung des Hausbesitzes.
Herr Wilhelm Schellenberg  tadelt die Verquickung der In¬
teressen des Hausbesitzes mit den diesen diametral entgegeustehhn-
den Interessen de- Grundbesitzes. Der Vorsitzende tritt besonders
diesen letzten Ausführungen mit aller Entschiedenheit entgegen^
Herr Krotoschin  bringt eine Eingabe betreffend die Ginquar-
tierungslast an den Magistrat zur Verlesung und verlangt , daß
sich der Verein derselben anschließe. Nach der Ansicht verschiedener
Herren geht diese Eingabe von der falschen Voraussetzung aus,
daß auch die neue, zurzeit dem Bezirksausschuß zur Genehmigung
vorliegende Einquartierungs -Ordnung den Hausbesitzer benach¬
teilige . Auch Justizrat D r . Jünger  ist dieser Auffassung , welche
er durch den Bortrag eines Satzes aus der neuen Ordnung zu
belegen, den Versuch macht. Die Herre,n Kalkbrenner , Stadtrat
stimme!, Schwank und Hansohn treten ihm jedoch entgegen,
während Herr Betterling seiner Auffassung beitritt . — Mit einem
dreifachen Hoch a-uf unsere wackere Armee, auf Kaiser und Reich
werden endlich die Verhandlungen geschlossen.

Sonntagsruhe
Wie wir erfahren , konnte dem Personal î t  Firm «.

Julius Bormaß  bereits vor einiger Zeit mitgeteilt wer¬
den, daß auch während der diesjährigen Sommermonate und
obwohl annähernd 30 Angestellte zu den Fahnen einberufen
worden sind, Ferien  gewährt werden , um ihnen eine Er¬
holung zu gönnen . Außerdem aber erhält noch jeder Angestell¬
ter abwechselnd je einen Sonntag vollständig frei . Daß ferner
«egen de» Krieges erfreulicherweise keine Entlassungen statt-
gefundcn haben , dürste ja allgemein bekannt sein.

Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen Verände¬
rungen im Geschäftsleben sind die meisten Geschäftsinhaber
nicht in der Lage , ihren Angestellten in diesem Jahr Sommer¬
urlaub zu bewilligen . Die Firma Blumenthal , Kirchgasse, hat
einen Weg gefunden , um ihrem gesamten Personal dennoch
eine Erholung zu ermöglichen : sie hält währen - der Sommer¬
monate Juni , Juli und August an den Sonntagen ihre Ge¬
schäftsräume geschloffen. Durch die Ausdehnung dieser Ein¬
richtung vom 30. Juni bis Ende Anaust gewährt sie den sämt¬
lichen Angestellten , einerlei , ob sie Wochen oder Jayre im Ge¬
schäft tätig sind, ob sie zum k«ufmänntschen oder zum Haupt¬
personal gehören , 11 vollständig sreie Tage . DaS Beispiel der
Firma Blumenthal verdient Nachahmung . DaS Publikum
wird gern bereit fein , zugunsten der Angestellten auf Sonn-
tagSeinkäufe zu verzichten.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 11. Juni : Privatiere Eveline Sestai

62 I . — Am 12. Juni : Oberstabsarzt a. D. Georg Gygas . 82 I . ;
Josef Ochs, 3 I . ; Invalide Jakob Leis , 84 I . ; Schriftsteller
Alfred Wocher, 77 I . — Am 13. Juni : Privatiere Karoline
Wtyershäuser . 66 I . ; Schl- sserlehrltng Mlhelm Kolb, 15 I . ;
Frieda Grün , geb. Hölzel, 22 I . ; Rentnerin Jda Knorr . 81 I.
— Am 14. Juni : Privatiere Elisabeth Kretsch, geb. Blickens-
dörfer , 69 I . ; Oberfeuerwehrmann a. D. Karl Weil, 70 I . ; Sophie
Bernhardt , 65 I . — Am 15. Juni : Elisabeth Mnges , geb. Holt¬
mann 90 I . : Privatiere Karoline Everken, 55 I . ; Anna Maria
Scheid, geb. Ullrich, 40 I . (

O
Für Marienhausen  spendete Ungenannt 3 M. — Für ere

blindeteKrieaer  zeichne«:: Frau U. L M.
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Letzte Nachrichten
Der Papst über den Krieg Italiens

Wien,  18. Juni . (Ctr. Bln .) Me „Reichspost" berichtet
folgende Aeußerung des Papstes Pius X. vor dem Eintritt
Italiens in den Krieg: „Ich weiß nicht, ob Italien bis zum
Ende neutral bleibt. Wenn Italien in den Krieg
etntritt,istesaberderUntergangfürJtalien ."

M̂ ' Munitionsstädte in England
W. T. B.  London,  18 . Juni . (Nichtamtlich .) „Daily News" be¬

richten, daß eine Anzahl von Munitionsstädten  in mehreren Teilen
des Landes im Entstehen begriffen sei. Tie Mobilisierung der industriellen
Bevölkerung hat zur Folge , daß gewisse städtische Bezirke menschenleer
werden, während sich die Dörfer in dichtbevölkerteStädte verwandeln.

Das fürchterlichste Steuerwerkzeng
W. T . B . London,  18 . Juni . (Nichtamtlich.) Ter Parlaments-

korrespondet der „Times " schreibt: Es ist wahrscheinlich, daß Mac Kennas
erstes Budget das fürchterlichste Werkzeug der Bstenerung
in unserer Finanzgeschichte werden wird.

Aus Indien " "
W. T . B . London,  18 . Juni . (Nichtamtlich.) Die „Morning

Post " meldet aus Kalkutta:  Infolge eines Aufruhrs der Eingeborenen
im Bezirke Amritsar im Pendschab ist eine Muitärwache an der Kanal¬
brücke überfallen , der Wachtposten ermordet und andere Personen ver¬
wundet worden. Amritsar gehört zu den Bezirken, in welchen aufrührerische
Propaganda getrieben worden ist.

i Kritik an der französischen Flotte
'• ' Admiral Tegouis äußert in der „Revue de deux Mondes"
seine Unzufriedenheit über die bisherigen Flottenaktione « Frank¬
reichs und seiner Verbündeten . Er verlangte , daß die unfähigen
Personen an leitenden Stellen durch fähigere Leute er¬
setzt  werden . Ter Admiral wütet darüber , daß es den Deutschen
gelungen sei. den Gegnern , die das Meer beherrschen könnten,
ihnen seine Kriegsweise aufzuzwingen . Er bedauert , daß die
Deutschen in der Ostsee freie Hand haben und fragt , ob nicht
andere Operationen nötiger wären als das Vorgehen gegen die
Dardanellen , das man vor fünf Monaten so leichten Herzens unter
nommen habe . In der Nordsee hätten die Engländer
absolut nichts erreicht,  obgleich Erfolge möglich gewesen
wären . In der Adria  seien die Franzosen untätig ge¬
blieben.  Tie Operationen an den Dardanellen seien zuerst
durch Zaudern , dann durch Hast beeinträchtigt worden . Tegouis
hofft , daß trotzdem alle Schwierigkeiten noch überwunden werden
lönnten . Ter Fregattenkapitän La Fourniere , Kommandant des
Torpedojägers „ Cassablanca " , dessen Mannschaft in Toulon ein
getroffen ist , wurde wegen des Verlustes seines Schiffes vor das
Seekriegsgericht gestellt.

,, Neue schwere Geschütze in Frankreich
’ ’ Paris,  18 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) „ Temps " meldet:
Großkalibrige Marinegeschütze von großer Tragfähigkeit sollen
demnächst von der französischen Artillerie zur Anwendung gebracht
werden . '

Einstellung des deutsch-italienischen Postverkehrs
Mailand,  18 . Juni . (W. T . B . Nichtamtlich .) Das Post-

Ministerium in Rom macht bekannt : Deutschland stellte bei Be¬
ginn des österreichisch - italienischen Krieges allen Telegraphen - und
Postverkehr mit Italien ein . Infolgedessen stellte Italien gleich¬
falls allen Post - und Telegraphenverkehr mit Deutschland ein.
Das Publikum tvird benachrichtigt , daß keine Postsendungen , weder
gewöhnliche , noch eingeschriebene oder Wertbriefe oder Telegramms
mit einem Bestimmungsort in Deutschland , mehr befördert werden.
Jede derartige Sendung wird , falls der Absender bekannt ist,
diesem zurückgestellt.

Der König von Schweden über das Karlsruher Attentat
Karlsruhe,  18 . Juni . Der Oberbürgermei  st er  von

Karlsruhe hat dem König von Schweden  zu seinem Geburts¬
tage namens der Residenz die herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt und dabei dem Gefühle des Dankes gegen Gott für die
gnädige Bewahrung der Königin  in der Gefahr des
feindlichen Ueberfalls Ausdruck gegeben . Von dem König ist dar¬
aus heute folgende Antwort aus Tullgarn an den Oberbürger¬
meister eingegangen:

,Hch spreche der Residenzstadt meinen herzlichsten Dank für
die freundlichen Glückwünsche aus . Ich bin sehr betrübt , daß
Ihre Stadt durch den Luftangriff gelitten hat , hoffe aber , daß
der Schaden nicht zu groß ist. Gottlob , daß oas Schloß
Unberührt geblieben  ist!

(gez .) : Gustav , König von Schweden ."

Aus dem Vereinsleben
r_" * Altarverein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm , von 10 bis 12Va nvd nachm, von 3Vi bis 6 Uhr.

* Die St . Bonifatiusgemeinde  begeht am Sonntag ihr
Kirchweihfest.  Wenn auch diesmal von einer äußeren Feier wegen
des Krieges abgesehen werden muß , so wollen sich doch die Gemeinde-
Mitglieder zum geselligen Zusammensein am Nachmittag im Garten des
Lesevereins vereinigen.

*Käth . Männerverein.  Am Sonntag ist im Gesellenhaus
Fmnilienabend mit Vortrag.

* Kat hol . Arbeiterverein.  Sonntag , 20. Juni , abends
8 Ahr : Versammlung mit Vortrag im Vereinslokat.

* Kath . Gesellen verein.  Sonntag , den 20. Juni , abends
g Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonn¬
tagabend 8 Uhr : Besuch der Andacht. 8 .30 Uhr : Versammlung mit
Vortrag eines .fremden Herrn . Montagabend Punkt 8.30 Uhr : Turn¬
stunde. Dienstag - und Freitagabend : Uebung im Trommeln und Pfeifen.
Mittwochabend : ältere Abteilung . Donnerstagabend : Deklamation.

* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den
20 . Juni , 'abends 8.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag , davor Bib¬
liothek. Montag und Donnerstag , abends : Uebung für Trommler und
Pfeifer . Mittwoch : Turnstunde.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 4.30 Uhr : Ver¬
sammlung für Abt . I. , '

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 20. Juni , nachm.
'4 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Verteilung der Diplome an die neuauj-
genommenen Kongregationsmitglicder.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonisatius-
Und Treifaltigkeitspsarrei ). Sonntag : Während ,der hl. Messe um .7 Uhr
ist in der Bonifatiuskirche gemeinschaftliche hl. Kommunion des ganzen
Vereins . 4.30 Uhr : Andacht mit Predigt im Hospiz zum hl. Geist ; darnach
Versammlung mit Vortrag.

* Jungfrauenverein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 20. Juni , 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag
(Krllerstrcsse 35). ■ . , .

* Volksbibliokhek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher:
- Sonntag 11—12 und Freitag 5—6 Uhr

Gottesdienst -Ordnung I Rheumatiker u. Neroenleidende.| . Mittel von Unschätzbarem Werte. WM,*
Vierter Sonntag nach Pfingsten . — *20 . Juni 1915.

Stadt Wiesbaden <,,
Kirchweihfest.

Die Kollekte am heutigen Feste ist für den Männer-
Fürsorgeverein bestimmt und wird aufs wärmste emp¬
fohlen.

Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS
c->r sn>of!w - ß 7 7 30 nftr Amt C3. alovsianischer Sonn-

abends 8 ,Uhr : sakramentalische Andacht mit Umgang , zugleich als ZmegS-
andacht. Montag , 9.15 Uhr ist ein feierliches Seelenamt für Metallenen
Krieger der Pfarrei . — An den Wochentagen sind die hl. um b,
6 45 , 7.10 und 9.15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schulmessen : abends 8 Uhr rst
Kriegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgm von o.3ü
Uhr an , Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach
der Frühmesse, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten
Zeit

Stiftungen.  Aemtcr . Dienstag , 7.10 Uhr für Adam und
Elisabeth Catta.  Mittwoch . 7.10 Uhr für Peter Appel,  ferne Ehefrau
Auguste, geb. Röttig und letzterer verltorbene Eltern . Samstag » 7.10 Uhr
für Jakob Bertram  und dessen Ehefrau . Hl. Messen. Montag , 7.10
Uhr für die Verstorbenen der Familie Justizrat Dr . Großmann.
Dienstag , '6 Uhr für Sabina Margaretha Cetlo;  6 .45 Uhr für Jsrdvr
Bündert  und seine Ehefrau Elisabeth- Donnerstag , 6 Uhr für den
Priester Johann Friedrich Becker:  6 .45 Uhr für die Seell des
Johannes:  7 .10 Uhr für die Verstorbenen der Famille Baurat
Lossen.  Freitag , 6 Uhr für Joseph Anton CeNo;  7 .10 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Leyendecker.  Samstag , 6.4c> Uhr für
Anna Opfermann,  geb . Braun und ihre lebenden und verstorbenen
Angehörigen.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Kirchweihfest.

Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des
Männcrapostolates sowie der Erstkommunikantcn-Knaben ; Ansprache; b.
aloys. Sonntag ). Kindergottesdienst (Amt) : 8 .45 Uhr. Fei -rl . Hochamt nnt
Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : sakramentalische Andacht mrt
Umgang. 8 Uhr : Bittandacht um günstige Witterung — An den
Wochentagen  sind die hl. Messen um 6, 7.15 (Schulmesse) und
9.15 Uhr ; abends 8 Uhr : KriegSandacht. — Bcichtgelegen Hertz
Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an , Samstag von 4 7 und nach o llhr.

Stiftungen.  Montag , 6 Uhr für die Eheleute Johann Peter
Ru pp und Anna Maria , geb. Becker und Angehörige ; 7.15 Uhr für
Johann Wilhelm Brühl,  dessen Ehefrau Sabina , geb. Gottschalk, so¬
wie beider Kinder und Enkel ; 9.15 Uhr für den f Andreas Morgen¬
stern.  Donnerstag , 9.15 Uhr für die Familie Apotheker Johannes
Scherer,  verstorbene Eltern und Geschwister. Freitag , 7.15 Uhr für
Jakob Müller  und dessen Ehefrau Katarina , geb. schütz zu Eltville
Samstag , 7.15 Uhr für den f Friedrich Würzfeld  und Angehörige;
9.15 Uhr für Lehrer Georg Hofmann,  seine Ehefrau Antonie , geb.
Cron und Kinder.

Dreifaltigkeitspfarrkrrche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (gemeinschaftliche hl.

Kommunion der Schüler und Schülerinnen mit Ansprache, Feier des 6.
aloysianischen Sonntags ). 9 Uhr : KindergottesLienst (Amt). 10 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt , Te Teum und Segen . — Nachm.
2.15 Uhr : Andacht uin günstige Witterung (346 ) mit Krcegsfurbitte.
8 Uhr : sakramentalische Andacht (355 ) mit Umgang . — An Wochen¬
tagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr ; Mittwoch
uiid Samstag 7 Uhr : Schulmesse. Samstag 9 Uhr : feierliches seelen-
amt für Gräfin Wiser. — Täglich abends 8 Uhr : Kriegsandacht . —
Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag 5—.7
und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzige» Brüder Schulberg 7
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr : Frühmesse.

8 Uhr : Hochamt. 5 Uhr : Aloysiusandacht mit Segen . — An den Werk¬
tagen 6.30 Uhr : hl. Messe. Dienstags und Freitags .7.15 Uhr : Schulmesse.

St . Josepch-Hsspital
7 Uhr : hl . Messe. 8 .30 Uhr : Segensmesse mit Predigt . 3 Uhr:

Andacht. — An den Wochentagen hl. Messen um 6.15 und 7.15 Uhr. —
Montag und Donnerstag , abends 8.30 Uhr : Kriegsandachten.

St . Kiliansgemeinde Waldstrabe
7.15 Uhr : Frühmesse mit gemein,' , hl. Kommunion der Erstkommu-

nikanten . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr : Bittanoacht um
günstige Witterung . 5 Uhr : Versammlung des Jünglings Vereins. — Hl.
Beichte:  Samstag 5 Uhr. Sonntagnwrgen 6.30 Uhr. — An Werk¬
tagen ist die hl. Messe UM 7 Uhr. Dienstag und Freitag ist Schulgottes-
dienst. Am Sonntag nach dem Hochmut ist Borromäns -Dcrein . — Am
Donnerstagabend um 8 Uhr ist Kriegs-Bitt -Anöacht.

St . Maricu-Pfarrkirche Biebrich
Dorm . 6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.30 Uhr : Frühmesse . 8 .30 Uhr:

Kindern:esse mit Predigt . 9.45 Uhr : Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht. 4 Uhr!
Jünglingsverein . — Täglich 6 Uhr : hl . Messe im Marienhans und
6 30 und 7.15 Uhr : hl. Messen in der Pfarrkirche . —Dienstag , Don¬
nerstag und Samstag : 7.15 Uhr ist Schulgottesdienst . — Mittwoch , abends
8 Uhr : Kriegsandacht . — Samstagnachmittag 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr : Frühmesse

10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Herz Jesu -Andacht
mit Segen . Wends 8 Uhr : Jünglingsverrin . — Täglich , außer Don¬
nerstag 7.15 Uhr : hl. Messe. — Dienstag und Donnerstag ist Schulmcss«.
— Montag : hl. Messe für eine Verstorbene. — Dienstag : hl. Messe zu
Ehren der immerwährenden Hilfe. — Mittwoch : hl. Messe für den
verstorbenen Peter Bouffier . — Donnerstag : Engelamt . — Freitag:
yl. Messe nach Meinung . Wends 8 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit Segen.
— Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes . Nachm, von
5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte. —Die¬
jenigen katholischen Jünglinge , welche der Jugendwehr angehören , be¬
suchen am Sonntag den Früygottesdicnst um .7. (Uhr.

Erbenheim
Lm 10 Uhr ist Hochamt mit Prevsgt. > '

Souuenber«
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl. Messer 6 Uhr.
— Beichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Bierstadt
An Sonn - und Feiertagen um 5 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.

9.30 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr : Andacht (Christenlehre).
— An Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl.
Beichte ist Samstagnachm . von 4 Uhr ab und Sonn - und Feier-
tagS vor der Frühmesse.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. In derselben gemeinschaftliche hl. Kommunion

der Erstkommunikanten. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2 Uhr:
Sakramentalische Andacht. — An den Werktagen ist die hl . Messe um
6.10 Uhr . Dienstags und Freitags ist Schulmesse. Mittwochabend
7.30 Uhr ist Segensandacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges
des Krieges . — Gelegenheit zur hl. Beichte ist SamstagSnachmittags von
4 und Sonntags früh von 7 Uhr ab. ‘

Eltville
Sonntag,  den 20. Juni : Wallfahrt nach Marienthal.

mit dem holländischen Schiss 7.45 Uhr. — Frühmesse :' 6.30 Uhr.
Hl. Messen : 7.45 und 8.45 Uhr. 10 Uhr : Hochamt. — 2 ' Uhr:
Armenseelenbruderschast. 8 Uhr : Rosenkranrandacht mit Segen . — An
Werktagen:  5 .30 Uhr : Frühmesie . 6.30 Uhr : Pfarrmcsse . 7.30 Uhr:
hl. Messe. Abends 8 Uhr : täglich Anoacht.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6 .30 Uhr an.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

18.1«»! 19.Juni
Main

18.Jm>, 19. Fmti

WaldShut. — — Würzvurg . . . . . — —
Lohr. . . , . . .

Maxau . . . . . . — — Aschafsenbnrq. . . . — —
Mannheim. — 4.00 Groß-S einheim . . . — 1.00
Worms. — 1.68 Offenbach. — —

Mainz.
Binqen . . . , 2.46

1.64 Kostheim . . , . .
Neckrar

—* 1.25

Laub . . . — — W/mpfen . . . . - —

Ein Mittel von Unschätzbarem Werte.
Frau Rosa Schreiber , Berlin , berichtet: ,^zch leide seit füw

Jahren an chronischer Gicht und Rheumatismus . Gegen mein schmerz
Haftes Leiden hatte ich schon sehr viel versucht, aber alles nur vergeh« ^
Seit einiger Zeit nehme ich nun Togal - Tabletten  und ich hhj
glücklich zu sagen, daß der Erfolg geradezu wunderbar war . Ich kanu
mich wieder wie früher bewegen und ich bin befreit von diesen wahn¬
sinnigen Schmerzen." Diese Zeilen sind einem von den zahlreichem Attests,
entnommen , welche unauigesordert aus Dankbarkeit von solchen ausge¬
stellt wurden , die Togal - Tabletten  bei Rheuma , Gicht und Nerven¬
schmerzen gebrauchten. Aerztlich wann empfohlen. In allen Apotheken
erhältlich. ■

Kurhaus in Wiesbadens
Samstag,  19 . Juni , 41/. Uhr : Abonnements - Konzert.

Städtisches Knrorchester. Leitung : Herr Kapellmeister Herm. Jrmer.
Abends 8V- Uhr im Abonnement : (Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten ) : Doppel - Konzert.  Städttsches Knrorchester. Leitung:
Herr Kapellmeister Herm. Jrmer . Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve-Jnfanteric -Regiments Nr . 80 . Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland . . . 1. 1^ 1

KURSBERICHT
altgetellt toi

Rrltr, SBRk-GesiMt, « taäei, RIMrgsse w.
New Yorker B5rs« 14. Juni l».ajaai Ne v Yorker Sirsc 14. Juni 15. -uni

Berjw - u. Ind .-Akt
101 '/, 1807, Amalgam. Coppcr c- 75'/. pv.
75'/4 747 . Amer. Can com. . - 457, 457 .

15 */« 1517, Amer.Smelt .&Rcf.e. 827, 8 -7,
39. - 387, Amcr. Sug. Refin. c 108.-
92.— 91' /, Anaconda Copper c 36'/, 36-/,
6. - 6.- Betlchem Steel c. 166'/, 164'/,

26-/. 26 V, Central Leather . 39' /° -
497, 41 - Consolidated Gas - .- 127'/,

'■OS’/. 1*7.— General Electric c' - 171 —
118'/, 117.— National Lead . . .- 66.-
12 — - •- United 8tat. Steel c’ 59'/, 59' /,
887. 877. ,» » » P. 1087. 1087.

I02 -/,
1077. 107 — Eisenbahn -Bonds:

1017.1067, 1067, 47 „Atch. Top. S. Fä
4' /,°|0 Baltim .&Ohio

-
145' /,, 14«7, - .- 867,

7, 4'/,°j0 Ches . & Ohio - 72»/.
88 ' /, 88.— 3°/, Northern Pacific - .- 63*/,
167. 167, 47, „ —.- 91' /,
5 ! .— 47. S. Louis & S. Fr. —.- 65.—

1287. 1277, 4° „ South . Pac. 1923 817s
7. 7. 4“/0Union Pacific er. - .- 9l ' |,

Eisenbahn -Aktien.
Atch.Top.SantiFs s.
Baltimore & 0h !a .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &0h .e.
Chic.Milw.St.Paal ; .
DenverSt Rio Gr. c.
Eric common . . .
Erie ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Lo-isville Nashville
Missouri Kansas e.
New York Centr . e.
NorfolkStWesternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reiding common .
Rock Island pref,.
Southern Pacific. .
Southern Railwiy c.
Sou «h.Riiiway pref.
U nion pacikie com,
Watssh pref. . . . .

Gebrüder Krier,B ank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reictubcnk-Giro-Kom«
An- and Verkauf von Wertpapieren , sowohl ileloh an unserer Kasse , »1s auch durch
Ausführung von BSrsenauftrMgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stete vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Bcsorgung — Verschlisse
auf Wertpapiere . — An- und Vorhaut aller ausländisebea Banknoten und Geldeortea, ooarlc

Ausführung aller übrigen ia das Bankfach einschlageadea Geschäfte.An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
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Wetter -Nachrichten
vom 19. Juni, vorm. 10 Uhr

Wettervoraussage der Met-orologischea Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M* für

morgen b
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Bei westlichen Winden zunehmende Bewölkung;
wärmer , auch nachts.

Höchster Thermometer »t* n i 21,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 12,0 Grad C

Denkt an uns'
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gttttt jeder besonderen Anzeige

J ) eute Abend %8 Uhr entschlief sanft und gottergeben , wohlvorberettet durch den frommen
Empfang der hl. Sterbesakramente , infolge Herzschwäche, unsere liebe»gute Mutter , Großmutter»
Tante und Schwägerin

geb. Herbeck
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen
Ida Stumpf
Barbara Bauer , geb. Stumps
Anna Ruppert , geb. Stumpf
Emmy Ruppert , geb. Stumpf
Läcilia Stumpf
Wilhelmine Stumpf als Schwägerin
Prof Dr. Hermann Bauer z. gt. im Felde
Emil Ruppert
Alfred Ruppert
und fünf Enkelkinder

Wiesbaden , den is . Iunr isis

Dl« feierlichen Exequlen « erden gehalten am Montag, den 21. Innl,
vormittags ».18 U,r in der St. Bontfatlu -Pfarrkirche.

Die Beerdigung findet statt Montag nachmittag 2,so Uhr vom Trauer,
haus« DotzheimerftraheS nach dem alten  Friedhof an der Platterftrahe.

Von Kranzspenden wolle man im Sinne d>r Verstorbenen bitte absehen.

*
Am 8.Juni starb den Heldentod für das Vaterland mein geliebter,

ältester und letzter Sohn, unser guter Bruder und Neffe

Heinrich Freiherr von Bleul
Leutnant der Reserve im Grossherzogi .Hess .Leibgarde -Infanterie -Regiment Nr. 115

Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Hess . Verdienstmedaille.

In tiefstem Schmerze:
Marie Freifrau von Bleul , geb.Freiin von Bechtolsheim
Maria Freiin von Bleul , - -
Johanna Frciin von Bleul
Elisabeth Freiin von Bleul
Heinrich Freiherr von Bleul , Geh.Oberregierangsrat.

Heldentod im Kampfe für» Vaterland starb
unser lieber Sohn, Bruder, Enkel und Neffe

Ernst Kugelstadt
Dizefeldwebel im Reserve- Infanterie . Regiment 224

am 27. Mai bei einem Sturmangriff.

Niedernhausen (Taunus ), 17 Juni 1915.

Die tieslrauernden Hinterbliebenen.

Krjsmlltze StfMfttMf ixf-
Laut Eintrag im Handelsregister M ist

de-n Kaufmann Jean Hirschmann in Eltville
für die Firma „Matheu « Müller K,m-
manditgeselllchast auf Aktien zu Eltville
o/Wh." Prokura dergeft l erteilt , daß «
zur Vertretung der Gese»sch. ft in Gemein-
««hast mit eine« persönlich haftenden Ge-
sellschaftrr befugt ist.

Eltville, den 12. Juni 1915
Königliches Amtsgericht.

Perocid
gleichwertig mit Kupfervitriol
liefert

Simon Rosenlhal
Oestrich am Rhein.

Krieqskarten

Soeben erschienen:

Atlas ZUM
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag gehestet1»S0 M.» nach außerhalb franko 1,80 Mk.

Verzeichnis de « Karte «:
») Europa . Politische Übersicht, d) Deutscher Reich, c) Ost - u. Westpreußen , d) Posen , e) Schlesien f) Westrußland,
g) Russische Ostseeprovinzen, h) Ungarn, Galizienu. Bukowina, i) Rumänien, Bulgarien, Serbien uud Montenegro
k) Frankreich, nordöstlicher Teil , I) Elsaß -Lothringen , m) Belgien und Niederlande , n) Groß -brstannien uud Irland
o)  Dänemark, p) Italien , nördliche Hälfte, q) Länder der Mittelmeerer, r) Garnisankarte von Mitteleuropa

Ein Exemplar wiegt etwa 210 gt.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden , Friedrichstratze 30
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszeitung.

S ehr empfehlenswert!

Joseph Fink , „Iä.
Scicfni um . Cd, !. , *»r.

Hierdurch zeige ich an, dass für die Dauer des Krieges
Herr Rechtsanwalt Dr. Süss sein Büro mit dem memigen,
Klrchgasse 52, vereinigt hat.

Rechtsanwalt Dr. Rosenthal.

Auf Vorstehende« Bezug nehmend, zeige ich an, dass
ich mein Büro nach Klrchgasse 52 verlegt habe.

Rechtsanwalt Dr. Süss.

Eisscliränke
Konservengläser u. Kruge

Gartenmöbel
Roilschutzwande
Gaskocher

in groSer Auswahl  sehr billig.

Frorath Macht .,

S .GUTTMANN
D»* SpezfaFhaus für Damen
Konfektion und Klciderstofft

Wiesbaden
Langgasse t- a
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Bad Orb
wmmmmmmm

Sei Meta öes Herzens sei Her Belasse, Heren Mi Heren Kiplitiei
Die an Kohlensäure überreichen radioaktiven Solsprudel von Orb , seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in einem wald- und
wiesengeschmückten Tale mit den günstigsten klimatis .hen Verhältnissen , seine an Kohlensäure und Lithion reiche Trinkqueli e>
die MartLnus-Quelle,  als Kampfmittel gegen Ursachen und Folgen der Herzfehler und der Aderverkalkung : Gicht , Rheumatismus,
Fettsucht , Diabetes . Blutstockungen in Lunge und Unterleibsorganen , Stockung des Gallenflusses , Magen-, Verdauungsstörungen
machen das „Kleinod des Spessarts “ zu einer Wallfahrtsstätte für Herz - und Gefäßkranke , zu einem Heilbade für die vielfachen
Ursachen und Komptika ionen der Herzleiden . Versand der Martinus -Quelle : 30 Flaschen Mk. 18.— franko jeder Bahnstation.
R <• i s • w s a i von Wächter ‘•bach (Frankfurt - Bebraen Eisenbahn ) in 15 Minuten nach Bad vre.

— - Prospekte und Auskunft durch die Kurdirektioa.■Kurhaus i I. Hotel am Platze '*.

Mk MWMeii
im Adamstal ist
der beliebte ste

Forstft &si® Hinein blick:
ftoiidjen Frauenste n und Dotzheim Einziges Waldrestaurant im SBe'ten
WieSmde S. Prachtvoll im swierüeiner Wula unter Elchen und « aftanten-
bäumen gelegen. Schöner schalt!>er WUdaarten . — Bon der Bahnstation
Cha ffseedas auf samt bergab fü r nden einsamen Wa dwegen und -Pfaden
an der Kaser -Eiche vorbei brgrem in einer Stund zu erreichen. (Wege etch n
schwär er Punk.». Vom ?>o Iliiau ■ nach W esbaden zurück ntweder über die
Schier steifer ^ etoe, prachtvoller Rand « u Weitblick. — Nacy S dierfte n a. Jtb.
Meqez. wie oven), s/4 Srd . durch beit einrigarr. romant . ^ cheim narabe« nach
Dotzheim. ,Wegzeichen schwarzer Sirtch, darunter blauer Srich . stunde.

bei Bad Schwalbach, (roman¬
tische Burgruine ) Gasthof und

, „ Pension. 30 gitteing-richtet.
Zimmer. — Gute P nsiou zu 4̂ Mk/ - Idyllische ruhige Lage. — Für Schulen
,iNd Touristen billige Restauration. — Scho st er Hut flugsort.
CeffcntL HoKenstein. — Führer gegenE nseudungv. 20 P '. Besitzer: E Kegler.

LOkülsri Bsrg Hshrsßeii

lulle
grauen Stein aus, auf herrl. Waldweg,
der Kleinbahn Eltollle - Schlaugcubad.

15 Minut .uuterh Ŝchlange bad Restau¬
ration , EafA . Mi .chkur , Pension.
Schöne, idyllische Lage. Zu erreichen vom

(Oelber Strich u id Schilder). Haltestelle
Telefon 18. Geschtv . Schmelzer.

Königstelner Hof
Eden-HotelS5 *;S,*,K T& *<*»«■
Königstein im Taunus : Hotel Bender : Pro pelt frei. Telefon 5.

Glashütten im Taunus ffiSZSüfc
~ —■””” Pensionv M.4

asthof „Zur Krone " “-ÄSs
» 7 1 Eigen . F .chrwech

Als Sommerfrischekehr zn ewpfeh'en — Telephon 27. — Besitzer: gakrob üch^

G
Groher Felddeeg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königfteii» _

---- Mätzige Preise
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Dereien.

K«ßh«SSturm
„Großer8el»berg"

bestens empfohlen !
BesitzerW . Engei

itijtaiicii ai Rhe»,„Kstcli.Peufi»kersnii"
Kaiholisches Bereinshausm. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten.
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassig: B ere Garten-
Restaurant und Saal . B lland und Kegelbahn. Neu eig richtete Fremdenzimmer.

Den Besuchern von Marienttzal bestens empfohlen

Gasthaus und Pension
„Zur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rheingau. Gut bürgerliches Hans. Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation. Telephon 217, Amt Rühesbeim.

Best r Willy Lieh Wwe.

Marienthal

fv &tfiriotil - S»»ellschaff .Wi ? sbae *n.
HrMio«
LßM

^üSr -s Mikltransoort - Geschäfl.

ftOSfeSldjOHl

viwraaaiira

Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

WM«
jeder Art von Zimmer zu -Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäckunter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an dar RSieinstrasse

Q. m . b.
Jpureau: Adolfstr » I» Telefon 872.
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Um unseren sämtlichen

Angestellten
auch während der Kriegszert

Erholung
zu ermöglichen, bleibt nnser Geschäftshaus an den

11 Sonntagen
während der Sommermonat:

Juni , Juli , August
und zwar vom Sonntag, den 20. Juni
einschließlich Sonntag, den 29. August

geschlossen.
Wir bitten unsere werte

Kundschaft
um gütige Unterstützung, ihre

m
mÖW4

Aik-Akleu, Älliill . Mim
Zm Kkitt lei

Sonntag Nachmittag
Gesellige Zusammenkunft.

Ia . Bier — Reine Weine im Glas und Flaschen.

8S2

W

Einkäufe
schon am SamStag zu erledigen.

Königliche Schauspiele
LamStag, herz 19. Juni 1915,

163. Borstellung.
kirnst- und F-eiplStze sind aufgehoben.

(BolkStümliche Borstrllnngen.)
Vierter Abend:

Figaros Hochzeit.
Oper in 4 Akten von Wolfgang

AmadeuS Mozart.
Personen:

Graf Mmaviva.
Die G räfin, seine Gemahlin .
FtzaroXammerdiener d. Grafen
Susann «, seine Braut . . .
Cherubin, Page des Grasen .
Marzelline, Au-aeberin im

Schlosse des Grasen . . .
Barlolo, Arzt . ^ e t “ben Schenck
Bastlio, Musikmeister . . Herr Schramm a. G.
Don GuSmann, Richter . . . Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse

und Onkel der Susann » . . Herr Pracht
Darbarina, seine Tochter . . Frl . Hertel a . G.

Bauern und Bäuerinnen. Bediente. Jäger.
Die Türen bleiben während der

Eröffnunxsmufif geschloffen.
Nach dem 2. Akt tritt eine Panse von

15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10.15 Uhr.

irr kt ®«tm»
-rl. Enzlerih

B hnen
rau Fried eldt
rau Kramer

tl. HaaS

Sonntag , 20. Juni : Garmen.
Anfang 7.Uhr.

Junqer Foxterrier (Rattenfänger)
4 Monate alt, zu verkaufen bei

Bäckermeister Lebert , Erbach a . Rh.

Residenz - Theater
Samstag , den 19. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Zum ersten Male:
Tie Krenzelschreiber.

Bauernkomödie mit Gesang in 3 Akten
von Ludwig Auzengniber.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen9.30 Uhr

Einige 100 Zentner
prim«|tfuh
Heisckckjfelil

zu kaufen gesucht. Offerten G . 1V0
au die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ausschneiden.
Hohen reellen Verdienst finden
weibliche und männliche Personen
jeden Standes » sowie alle Laden¬
geschäfte sofort. Verlangen Sie porto¬
freie Zusendung des Prospektes von
E. Sohre , Erfurt,  Metzerstr.

Bekanntmachung.

Zlvei ZiezeBölke fürM Mt!
Angebote mit Alters- und Preisangabe an das Bürgermeister -Amt

Oestrid » erbeten.
Oestrich, den 17. Juni 1915.

Der Bürgermeister: Becker.

Der

Kriegs -Atlas
als

Feldpostbrief
ist jedem im Felde Stehenden willkommen . Der Atlas enthalt
IS Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der Erde in ele¬

gantem Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von 1.60 Mark
senden wir ihn an jede uns ausgegebene Adresse.

Verlag der Rheinischen Dolkszeitung
Wiesbaden.

MavierftimmerWü)
empfiehlt sich

Josef Rees . Wiesbaden
votzliLimersiratze 23. Telephon 5885

Geht auch »ach auswärts.

Rheumatismus!'Sa„s
schütz, Gelenk -, Gesicht- Genirks-
fchmerz ilfio. »at, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe , ober - Ingelheim

Gießkannen
blank und lackiert

in gr»ßer Auswahl von Mk . 1.70 an

Milchkannen
in allen Gröhc»

Mattia Kojji, SitSbdti
Wagemauustr . 3 Telephon 2331

Ate MgeM
für neugeborene Kinder gesuch' .

flegcgeid vnzugcdeii . Schrifllictii
Angaben : Geschäftsstelle des Für-

knrqevereins , Luisenplatz 8, E

b»lelt- ml Sttttü-
LeHranstfllt 11

fürSinei
und m

fetteî
46 Ueichch 46 5

Ecke Moritzstrafte.
Besondere

Damcnabteiluugea.

Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Brosvette lrel.

I DSthneiden und

Uerarbeiltfl
von

Damen - Kleidern
Kinder - Kleidern

Wäs . he , Uniformen
Herrenbekle <dung f

sämtliche Fächer für die
Meisterprüfung erlernt

man gründlich bei
Deutsche

Sekleädungs - Akademie
M. G. Martens , Frank-
iu/t a . ffl. , Eschenheimer
Anlage 38, Fernsprecher:
Amt Hansa 1241. Prospekte

umsonst und portofrei,

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremdspracül. Umerrlclit.

Verwundete erhalten
bedeutend erm &lä. Preise.
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